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ill den Völkerbund ausſchalten 


Mr Entſcheidung in Schanghai noch nicht gefallen — Ruſſiſch-⸗japaniſche Juſammenarbeit — Neue Abwehr Chinas | 


* Lage in der Lichechoſlowakei 


* di Von Joſef Stivin, Prag. 
* 2 

Kr 0 teutige Regierung in der Tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
10 Fahrad im Dezember 1929 gebildet und iſt ſchon über 
It eim Amt. Auch perſönliche Veränderungen kamen 
* mit Ausnahme des Finanzminiſteriums, das in⸗ 
A den 1 Erkrankung des Dr. Karl Englis neu beſetzt 
Flimmfte. Die Regierung verfügt im Parlament über 
wei den von 300. Im Grunde genommen beſteht ſie 
jr chen A blos. der eine ſind die tſchechoſlowakiſchen und 
medal Agrarier mit 58 Stimmen, der andere die tſchecho⸗ 
An. und deutſchen Sozialdemokraten mit 60 Stim⸗ 
ußer dieſen zwei Blocks gehören die katholiſchen 
i eiler mit 25 Stimmen und die Benes⸗Partei mit 
amen zur Regierungsmehrheit. Mit den agrariſchen 
„arbeitet eine kleinere Gruppe der Gewerbetrez⸗ 
ar Mammen, ferner iſt in der Regierung auch die 
Fartei der Nationaldemotraten die zwiſchen der 
ter Juduſtriellen und des Panſlawismus hin und 
L Mit vertreten. Dieſe große Koalition hat natür⸗ 
1 Sglifeit, alles im Parlament durchzuſetzen, was 
gehn purde, aber. ebenſo natürlich iſt es, daß jede 
iii ſchmer auftauchenden Fragen, jede Regierungs vorlage 
b Tag und langſam zu einem für alle Koaltttonspat: 
Kun nehmbaren Kompromiß gelangt. Trotzdem iſt es 
i f manche durchgreifende Maßnahme zur Milderung 
Zanete Wwaftlichen Kriſe durchzusetzen, beſonders auf dem 
An demeter Arbeitsloſenfürſorge, welche dem deutſchen So: 
Iertteht aten Dr. Ezech als Miniſter für ſoziale Fürsorge 
der gezähz Anfangs Februar wurden faſt 600 000 Arbeits⸗ 
age Pre, das ſind rund 20 Prozent der Arbeiterſchaft 
zur Gier ven? der Einwohnerzahl. Die gewerkſchaftlich 
dur beiten Arbeiter ‚erhalten einen ſtaatlichen Zuſchlag 
ande ſoltsloſenunterſtützung der Gewerlſchaften, außerdem 
denn deſteznannte produktive Fürſorge eingeführt, welche 
Ni di iht, daß der Staat einen Teil der Löhne beitreitet, 
ie wemeinden oder Bezirke öffentliche Arbeiten durch⸗ 
ne teren. Die Arbeitsloſen, die keinen Anſpruch auf 
lungen ützung haben, bekommen aus Staatsmitteln An⸗ 
amen tur welche ſie lebensnotwendige Waren für einen 
sig; Betrag kaufen können, Für die Kinder der 
en wurde eine ſtaatliche Ernährungsaktion ein⸗ 
welcher Milch verteilt wird. Endlich wurden 
Winter auch Kartoffeln und Kohle an die Hun⸗ 
8 In der Koalition wird über die Errich⸗ 
Fonds für die geſamte Arbeitsloſenfürſorge ver⸗ 


| wird, beitragen. Die 
in Inveſtitionen wurden im vergangenen 
St einem weit größeren Umfange durchgeführt, 
aatsbudget vorgeſehen war. 
In are letzten Zeit haben die Bürgerlichen, beſonders 
N 0 begonn, eine Hetzklampagne gegen die Arbeitsloſenfür⸗ 
In, nen. Die Gründe ſcheinen mehr politiſcher Natur 
des Ver t ſchechiſchen Agrarier machen kein Hehl 
N Reg; te die Schwächung des ſozialiſtiſchen Einfluſſes 
Wenldematerung herbeiwünſchen, fie möchten die deutſche 
Nez Bei der tlie, außerhalb der Koalition ſehen. 
ker lde innigen Juſammenarbeit der beiden 
t Mottatiigen Parteien würde das auch 
8 e bedent.! der tſchechiſchen Sozialdemo⸗ 
de d Leh euten und in dieſem Falle hätte die Koalition 
Sozi ur ih eit mehr, abgeſehen ſogar von der Benes-Partei, 
ade 
en demo 
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10 15 Wähle rſchaft auch gezwungen würde, mit den 
day, dieſen 9 in die Oppoſition überzugehen. Trotz 
dae dem Patligen und Schwierigkeiten wurde in dieſen 
0 liche arlament ein umfangreiches Geſetz über die 
echter we bn trolle der Banken vorgelegt, wel⸗ 
bete ſchen Sbentlicher Mitarbeit des Juſtizminiſters, des 
Katy wurde ozialdemokraten Dr. Meißner, ausgear⸗ 
ast, wurf ii Dr. Meißner hat auch einen Geſetz⸗ 
Welcher er die Kontrolle der Kartelle ver⸗ 
dat n 5 Jetzt zur Diskuſſion ſteht. 
Bor rüſtungsfrage haben die ſozialdemo⸗ 
eien ihre Pflicht im Rahmen der Aktion der 


derplünf 
g 0 der 1dmonatlihe Präſenzdienſt eingefühct 
ie damalige bürgerliche Koalition hat den 


Anveränderte Kampflage 


London. Der Genfer Korreſpondent des „Obſervet“ 
meldet aus japaniſcher Quelle, daß die japaniſche Regierung 
unter Umgehung des Bölterbundes unmittelbar an 
die Außenminiſterien verſchiedener Länder eine Mitteilung ge⸗ 
ſanpt habe, welche den Weg für eine Negelung der An⸗ 
gelegenheit im Fernen Oſten ebne, aber weder im 
Pölterbundsſekretariat, noch bei den anderen Ländern ſei eine 
Beſtättgung zu erhalten. 

* 


Karachan hat Schirota noch am Sonnabend abend 
mitgeteilt, dan die Somjetregierung die ruſſiſchen Behörden der 
Oſtbahn angewieſen habe, die Beförderung japant⸗ 
ſcher Truppen bis zum Bahnhof in Imienpo oder bis 
Tſchailin zu geſtatten, obwohl dieſe Truppenbeförderung i m 
Widerſpruch zu dem ruſſiſch⸗japaniſchen Vertrag von 1925 
ſtehe, in dem beide Staaten ſich verpflichtet hätten, den Vertrag 
non Portsmouth anzuerkennen. Sowjetrußland erſucht ie 
japaniſche Regierung um Aufklärung, ob Japan dieſen Ver ag 
in der Frage der Truppenbeförderung und auch in der Frage 


von Truppenzuſammenziehungen Japans an 
der kuſſtſch⸗loccantſchen Grenze von denen Die 
i einwandfrei Kenntnis erhalten habe, erfüllen 
wolle. . f Nee 4 


Kiangwan noch nicht erobert 

London. Die von den Japanern ausgegebene Nachricht, daß 
ſie am Sonnabend Kiangwan erobert hätten, iſt einer 
Reutermeldung aus Schanghai zufolge, unrichtig. Auch die 
Orte Miaohang und Ventſchiatſchau ſeien noch im pollen 
Beſitz der Chineſen. Die Japaner hätten allerdings ihre 
Linien von Kiangwan etwas vorgetrieben, von einer Unzin⸗ 
gelung der chineſiſchen Stellungen in Kiangwan könne aber 
keine Rede ſein. Die japaniſchen Verluſte belaufen iich auf 
etwa 1500 Tote und die der Chineſen auf 4000 Soldaten und 
8000 Ziviliſten. 


Die Kampflage von Schanghai 
unverändert 
Chineſiſche Verſtärkung eingetroffen. 

Schanghai. Einer Mitteilung des japaniſchen Hauptquar⸗ 
tiers zufolge, haben die Chineſen die Wuſung⸗Forts am Sonn⸗ 
abend geräumt. Dieſe Nachricht wird aber von keiner anderen 
Seite beſtätigt. Die Japaner teilen ferner mit, daß die chine⸗ 
ſiſchen Truppen noch im Beſitz des weſtlichen Teiles von 
Kiangwan ſeien. 

Am Sonntag vormittag war die Kampflage im allgemeinen 
ruhig Ausfallverſuche der Chineſen bei Tſchapei wurden von 
der japaniſchen Artillerie vereitelt. Japaniſche Bombeuflug⸗ 
zeuggeſchwader entfalteten am Sonntag morgen eine verſtärkte 
Tätigkeit, u. a gegen die Forts bei Paoſchan, die gleichzeitig 
von den japaniſchen Kriegsſchifſen vom Wangpu⸗Fluß aus be⸗ 
ſchoſſen wurden. Die Japaner behaupten, 8 der großen dort be⸗ 
findlichen Geſchütze zerſtört zu haben. ; 

Am Sonntag abend war keinerlei Veränderung 
in den gegenſeitigen Stellungen der Japaner und Chineſen ein⸗ 


getreten. Außer vereinzelten kleinen Gefechten war die Lage 
ruhig. Japaniſchen Meldungen zufolge, find zwei weitere 


chineſiſche Divifionen an der chineſiſchen Front eingetroffen. 


Wachſende Sorgen der Gegner 
im Fernen Oſten 

Schanghai. Der Schanghaier Verichterſtatter des „O b⸗ 
jerner“ meldet, daß die chineſiſchen Militärbehörden in 
großer Beſorgnis wegen der weiteren Verſorgung ihrer Trup⸗ 
pen mit Kiegsmaterial ſeien. Wie ihm von unterrichteter Seite 
mitgeteilt worden ſei, ſeien am Freitag etwa 100 Telegramme 
ins Ausland abgeſandt worden, in denen um baldige Ueberſen⸗ 

dung von Kriegsmaterial und Lebensmitteln erſucht wird. 


SELTENER ARD AN FELL TE ERNEST RETTET 


vorläufig geltenden 18monatliden Dienit belajien. 
Es iſt zu hoffen. daß die Sozialdemokraten dieſen Kampf 
mit einem Erfolg abſchließen. Ebenſo dürfte es den S>: 
zialiſten gelingen, die Pläne, eine vormilitäriſche Ausbit⸗ 
dung der Jugend einzuführen, zum Fall zu bringen. Die 
nen haben verſucht, die internationalen Kund⸗ 
gebungen der Sozialiſten vor der Eröffnung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu vereiteln. Es iſt ihnen nicht gelungen, im Ge⸗ 


genteil, ſie haben durch dieſe ſinnloſe Zerſtörungsarbeit noch 


mehr die Erbitterung der Arbeiter gegen ſich ſelbſt gekehrt, 


Deutſche Offiziere im Krieg um Schanghai? 
Generalleutnant ag D. Wetzell, der frühere Chef des Reichswehr⸗ 
Truppenamtes, wird als Führer der deutſchen Offiziere in 
Ching genannt, die das Auswärtige! Amt zur ſtrikteſten Neu⸗ 
tralität während der japaniſch⸗chineſiſchen Kämpfe aufforderte, 
Dieſer Weiſung, jöllen jedoch einzelne Offiziere nicht nachgekom⸗ 
men ſein, fie, ſollen vielmehr am Abwehrkampf der 19. Armee 
bei Schanghai hervorragenden Anteil genommen haben. Die 
Japaner drohen jetzt, ſich als Repreſſalie am deutſchen Eigen⸗ 
tum in Schanghai ſchadlos zu halten. 


EEE — —— — — — —— ——kä ʃ . — 


Maßgebende japaniſche Kreiſe betrachten, wie „Sunday 
Times“ aus Tokio meldet, die Lage in Schanghai nach der 
letzten Entwicklung der Ereigniſſe ſehr ernſt. Sie ſind der 
Meinung, daß bei einer Weiterführung des Feldzuges erhebliche 
‚finanzielle und militäriſche Maßnahmen durchgeführt Herden 
müßten, Verſchirdentlich wird der Anſicht Ausdruck gegeben, daß 
der Feldzug möglicherweiſe noch ein Jahr oder länger dauern 
werde. Auf vielen Seiten, auch in der Marine und der Armee, 
zeige ſich jetzt ſchon eine wachſende Abneigung gegen die Meiter⸗ 
führung des Feldzuges. Die ſtärlſte Oppoſition komme aus der 
Induſtrie und der Finanz, die eine Beſchlagnahme von Geldern 
zur Aufbringung der notwendigen Summen für den Feldzug für 
möglich halten. a 


Japans angebliche Pläne 

London. Maßgebliche Kreiſe in Washington äußern 
ſich zu der Lage in Schanghai, wie „Exchange Telegraph 
Company“ meldet, dahingehend, daß ſich die Ausſichten auf 
eine baldige Beilegung des Streites gehejlert hätten. Von 
Tokio ſeien Verſicherungen eingelaufen, daß Japan ſofort nah 
dem endgültigen Sieg über die chineſiſche Armee bei Schanghai 
die Feindſeligkeiten einſtellen und bei der Einrichtung einer 
neutralen Zone mitarbeiten wolle Japan wünſche die Kämpfe 
ſowohl wegen der großen Menſchen⸗ und Geldverluſte, als auch 
wegen der wachſenden Mißſtimmung im Auslande ſobald wie 
möglich zu beenden. Das japaniſche Preſtige ließ jedech 
eine Zurückziehung der Truppen, bevor wenigſtens der Schein 
eines Sieges errungen worden ſei, nicht zu. 


Amerika liefert Flugzeuge nach China 

Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Schanghai 
haben amerikaniſche Firmen an China 60 ſchwere Bombenflug⸗ 
zeuge verbauft, von denen 20 in Kanton eingetroffen ſind und 
jetzt an die Front abtransportiert werden. Die Bombenflug⸗ 
zeuge ſind vollkommen modern mit mehreren Maſchinengeweh⸗ 
ren ausgerüſtet. 


Simmat zum Memeler 
Landespräſidenten ernannt 
Memel. Gouverneur Merkys hat unter Umgehung 
der Mehrheitsparteien den Rektor der litauiſchen Volks⸗ 
ſchule in Memel, Eduard Simmat, zum Pröſidenten des 
Direktoriums ernannt. Simmat ſoll verſuchen, ein Di⸗ 
reftorium auf parlamentariſcher Grunds 
lage zu bilden. Er gilt als ſtreng litauiſch ein⸗ 
geſtellt. 


Genfer Bilder 


(Bon unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Genf, Ende Februar 1932. 

Eine amerikaniſche Phsto⸗Agentur hatte dieſer Tage 
dus Bild eines Genfer Warenhauſes verbreitet, an dem die 
Fahnen aller in Genf vertretenen Nationen hängen, und als 
Text hatte ſie unter das Bild 90495 „Ein Genfer Waren: 
klaus ſchmück: aus Anlaß der Abrüſtungskonferenz ſeine 
Front mit den Fahnen aller Länder“. Das iſt zu ſchoͤn, 
um wahr zu ſein. Gewiß flattern all die Fahnen an dem 
geſchäftstüchtigen Kaufhaus im Wind, aber man ſieht ſie 
dort ſtets hängen und nicht nur aus Anlaß der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 

Was hat Genf überhaupt für die 
getan? Das Stadtbild ſieht nicht 
ſonſt. i 

Immerhin hat der Stadtrat von Genf diesmal daran 
gedacht, daß hohe Gäſte in der Stadt ſind, und ſo bequemte 
er ſich zu einem Empfang der Delegierten und Journaliſten. 
Alle ＋ Bei der nächſten Völkerbundskagung wird 
der Genfer Stadtrat den Völkerbund ſchon wieder vergeſſen 
haben. — Welch ein Unterſchied zu Locarno! Deſſen raver 
Bürgermeiſter reiſte noch ein Jahr nach der Konferenz zu 
Chamberlain nach England und zu Briand nach Frank⸗ 
reich, vielleicht auch zu Streſemann nach Berlin, um die 
Staatsmänner zu bitten, die nächſte internationale Kon⸗ 
ferenz doch wieder in Locarno abzuhalten. Er ſoll ſogar 
Die Chamberlain eine unverbindliche Zuſage erhalten 
haben. 

Es muß anerkannt werden, daß ſich der Genfer Ver⸗ 
lehrsverein diesmal entſchloß, die in Genf ſtattfindende Ta⸗ 
gung nicht vollkommen zu ignorieren. Er hat allen Dele⸗ 
gierten Proſpekte über Genf in verſchiedenen Sprachen zu⸗ 
gehen laſſen mit Liſten von Hotels und Penſionen. Eine 
„Penſion“, von der ſehr viel die Rede wax, die „Penſion 
Maſſot“ in der rue Maſſot, iſt darin allerdings nicht auf⸗ 
geführt. Vor einigen Jahren wurden in Genf die Vor⸗ 
delle abgeſchafft. Aber für die Abrüſtungskonferenz ers 
reichte die franzöſiſche Wirtin der „Penſion Maſſot“ im vor: 
nehmſten Genfer Stadtviertel eine beſondere „Toleranz“. 
Die Genfer ſozialdemokratiſche Partei bekämpfte dies ſo 
energiſch, daß zehn Tage nach der Eröffnung ein Kriminal⸗ 
beamter mit einem rieſigen Blumenſtrauß in der „Penſion“ 
erſchien, und nachdem er pflichtgemäß feſtgeſtellt hafte, wel⸗ 
cker Gefahr er dort begegnete, rief er zur allgemeinen Ueber⸗ 
raſchung von draußen fünf Shußlsute, die io verborgen 
gehalten hatten, hinein, und, wie fie waren, jo mußten die 
Inſaſſinnen ſofort zur Wache. Jetzt ſchimpft die Penſions⸗ 
wirtin auf die Unehrlichkeit der Polizei der Stadt des ſtren⸗ 
gen Calvins. 

Zu Vergnügungen in dieſer kalten Winterszeit iſt ohne⸗ 
hin genügend Gelegenheit. Im Anterſchied zu den Herbſt⸗ 
tagungen des Völkerbunds kündigen jetzt die verſchiedenſten 
Genfer Vereine ihre Bälle an. Da bittet der Verein „Fi⸗ 
delitas“ um zahlreichen Beſuch ſeiner Veranſtaltung, 
ladet der ungariſche Studentenklub „Hungaria“ ein, und 
auch Helvetia bittet um Zuſpruch. Die Plakate der Vereine 
hängen in den Schaufenſtern vieler Geſchäfte. 

Eine Kleiderfärberei hat in den Dienſt der Abrü⸗ 
ſtung geſtellt. Mehrere gelbe Bänder ſind an ſeinen Schau⸗ 
fenſterſcheiben, auf denen in ſchwarzem Aufdruck die Abrü⸗ 
ſtung in verſchiedenen Sprachen verlangt wird. „Abſolute 
9 ee heißt es auf dem einen Band. 
Satte äuft ein Männ durch die Stadt mit Abrüſtungs⸗ 
denkmünzen. Nur raſt er in der Kälte fo ſchnell vorwärts. 
daß ihm niemand etwas abkauft. An den Schaltern in 
den warmen Poſtbüros geht der Verkauf der Abrüſtungs⸗ 
briefmarken ſchon flotter vor ſich: Man ſieht auf ihnen eine 
1 — mit einem Olivenzweig auf einem zerbrochenen 
Schwert. N f 

Im unteren Teil des neuen großen Journaliſtenſaals 
beim Völkerbundsſekretariat wurden einige Tage lang die 
acht Millionen Petitionen für die Abrüſtung ausgefteilt, die 
man in allen Teilen der Welt geſammelt hatte. Da waren 
unter anderem auch alle die Petitionskarten zu ſehen, die 
von den verſchiedenen Gruppen der Sozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands an den Berliner Parteivorſtand gerich⸗ 
tet worden waren. Soviel guter Wille ruht in dieſem Saal 
guf einem Haufen. Soll er etwa eine Enttäuſchung er⸗ 
leben? Kurt Lenz. 


Ab rüſtungskonferenz 
viel anders aus als 


Raſputins angeblicher Mörder prokeſtiert 
gegen den neuen Raſputin-Film 

Der ruſſiſche Fürſt Juſſupoff, der an der Ermordung Raſputins 

beteiligt war und jetzt in Paris lebt, hat die Emelka⸗Filmge⸗ 

ſellſchaft aufgefordert, entweder die weitere Vorführung des 

neuen Raſputin⸗Films zu unterlaſſen eder ihm 30 000 Mark 

Buße dafür zu zahlen, daß er in dem Film als der alleinige 
Mörder des ruſſiſchen Wundermönchs dargeſtellt wird. 


Ktritiſche Woche in Genf 


Frankreich befteht auf unterſchiedliche Behandlung Deutſchlands — 


London. Zu der Unterredung Tardieus mit dem 
deutſchen Vertreter in Genf meldet Pertinax im „Daily Te⸗ 
legraph“, daß ein ſehr offener Meinungsaustauſch über die 
von Deutſchland beanſpruchte Gleichheit feiner militäriſchen 
Stellung gegenüber anderen Nationen ſtattgefunden habe. Es 
beſtehe vermutlich kein Zweifel, daß der franzöſiſche Min iſter⸗ 
prüjident jeder derartigen Neviſion des Friedens⸗ 
vertrages den ſchärſſten Widerſtand entgegenſetzen 
werde. Die nächſte Woche werde ſehr kritiſch ſein, ſobald die 
deutſch⸗franzöſiſche Seite der Konferenz hinſichtlich der Be: 
grenzung der Rüſtungen im Frage komme. Tardieu 
wolle wenigſtens 4 Tage in Genf bleiben. 

* 


Paris. Das „Echo des Paris“ erklärt zu der deut⸗ 
ſchen, als halbamtlich bezeichneten, Verlautbarung über die 
deutſche Gleich berechtigung im Hinblick auf die Abrüſtung, daß 
Miniſterpräſident Tardien mitgeteilt habe, daß Frankreich ſich 
nicht auf eine Nenilion der militäriſchen Klauſeln des Verfail⸗ 
ler Vertrages einlaſſen werde und auf der Aufrechterhaltung 
des Artikels 53 des Konventionseutwurſes beſtehe, der die 
deutſchen militäriſchen Kräfte auf einen Stand begrenze, der 
niedriger ſei, als der der anderen Mächte. 


Tardieus Reiſen zwiſchen Paris 
und Genf 

Paris. Miniſterpräſident Tardieu reiſt nunmehr doch 
endgültig am heutigen Sonntag abend nach Genf ab. Er fährt 
enn Dienstag nach Paris zurück, um an einem Miniſterrat teil⸗ 
zunehmen und wird noch am gleichen Tage die Führung der 
franzöſiſchen Abordnung in Genf wieder übernehmen. Am 
Freitag wird der Miniſterpräſident erneut in Paris erwartet, 
da er vor dem Auswärtigen Ausſchuß der Kammer über die 
allgemeine politiſche Lage berichten ſoll. 


Wahlaufruf der SPD. für Hindenburg 

Berlin. Der Parteivorſtand der END. veröffentlicht im 
„Vorwärts“ einen Aufruf an die Partei, in dem zur 
Wahl Hindenburgs aufgefordert wird. In dem Aufruf 
heißt es u. a.: . 

Das deutſche Volk ſteht am 13. März vor der Frage, ob 
Hindenburg bleiben, oder ob er durch Hitler erſetzt werden 
ſoll. Die Rechte hat vor 7 Jahren Hindenburg auf den 
Schild geſchoben. Sie hoffte, er würde ſein Amt par⸗ 
teiiſch zu ihren Gunſten führen, ſeinen Eid verletzen und 
die Verfaſſung brechen. Es war ſelbſtverſtändlich, daß wir 
Sozialdemokraten einem Bewerber, auf den unſere ſchlimm⸗ 
ſten Feinde ſolche Hoffnungen ſetzten, entſchieden be⸗ 
lämpften. Hindenburg aber hat jeine einſtigen An⸗ 
hänger enttäuſcht. Weil er unparteiiſch war und es 
bleiben will, weil er für einen Staatsſtreich nicht zu ha⸗ 
ben iſt, darum wollen ſie ihn jetzt beſeitigen. 

Gegen Hitler, das iſt die Loſung des 13. März. 
Die ſozialdemokratiſche Partei will die Klarheit dieſer Ent⸗ 
scheidung nicht verdunkeln, darum hat ſie auf die 
Aufſtellüng einer Zähltandidatur im erſten Wahlgang ver: 
zichtet. Zum Zählen der Stimmen iſt bei den nahen 
Wahlen zu den Länderparlamenten Gelegenheit genug. Bei 
Parlamentswahlen gilt jede Stimme. Bei der Reichsprä⸗ 
ſidentenwahl dagegen fällt jede Stimme ins Leere, 
die für einen Zählkandidaten abgegeben 
wird. Jede Stimme, die gegen Hindenburg abgegeben 
wird, iſt eine Stimme für Hitler. 7 BR AN 
Jede Stimme, die Thülmann entriſſen und Hin⸗ 
denburg zugeführt wird, iſt ein Schlag gegen 
Hitler. N 
Setzt alle eure ae ein, damit der entſcheidende Schlag 
ſchon im erſten Wahlgang fällt. Der Aufruf ſchließt mit den 
orten: 
„Schlagt Hitler! Darum wählt Hindenburg.“ 


Der Weg zur Bildung eines Kabineits 
de Valera frei 
Dublin. Die ge Arbeiterpartei hat end⸗ 
gültig beſchloſſen. eine Koalition mit den Republi⸗ 
tanern nicht einzugehen, jedoch alle den Grundsätzen der 
Arbeiterpartei entſprechenden Maßnahmen der neuen Re⸗ 
gierung zu unterſtützen. Eine Beteiligung an der 
Regierung kommt jedoch nicht in Frage. Die Arbeiter⸗ 
partei ſprach ſich ferner gegen den Treueid gegenüber 
dem engliſchen König und gegen die Entſchädi⸗ 
ungs zahlungen an England aus, fie wolle eine 
Tagung dieſer Frage jedoch auf dem Weg freundſchaftlicher 
Verhandlungen mit England erreichen. | 


Die Jeſuiten abgewieſen 
Madrid. Die Klagen des Jeſuitenordens gegen die von 
der Nationalverſammlung beſchloſſene Ausweiſung und die 
Konfiszierung ſeines Beſitzes ſind vom oberſten ſpaniſchen Ge⸗ 
richtshof als grundlos zurückgewieſen worden. 


Reichslichiſtreik in Sicht? 

Hamburg. Bei der Arbeitsgemeinſchaft des Hamburger 
Einzelhandels haben Einzelhandel sorganiſatfo⸗ 
nen aus allen Teilen Deutſchlands Erkundigungen über die 
Durchführung eines Lichtſtreikes eingezogen. 
Es wird daraus geſchloſſen, daß in den nächſten Tagen in 
den verſchiedenſten Städten Deutſchlands Abſtimmungen 
über einen Lichtſtreik ſtattfinden werden. 


Aenderung der amerilaniſchen 
Konkursordnung geplant 

Washington. Präſident Hoover wird dem Kongreß 
in der kommenden Woche Vorſchläge zur Abänderung der 
beſtehenden Konkursordnung unterbreiten. Vor allem sol- 
len auch die ſtrafrechtlichen Beſtimmungen abgeändert wer⸗ 
den. Zur Begründung ſeiner Vorſchläge erklärte Hoover 
daß eine Reform der zur Zeit geltenden Beſtimmungen den 
Gläubigern ſowohl als auch den in Konkurs geratenen 
Firmen Millionen retten würde. Auch auf dem 
Gebiete der Konkursverwaltung hofft Hoover durch ſeine 

orſchläge Erſparniſſe zu erzielen. e 
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Zardien Hält feft an Berſalles 
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* 1 10 
Die volksparteilichen Abgeordneten Siegfried von Krb 
5 1 


haben ſich dem Fraktionszwange bei der Ahſtimmung 
Mißtrauensanträge gegen das Kabinett Brüning ni 


— ar Tuner 


Ein neuer Angriff Borabs 

auf den Verſailler Berivag _ 
Neuyorf. In der Märznummer der Monatsz opi & 

der Presbyterianer⸗Kirche Amerikas iſt eine Ante 7 
mit Borah veröffentlicht, in der der Senator erke 
keine Abrüſtungsmöglichkeit vorhanden ſei, ſolange de a 
ſailler Vertrag beſtehe. Der Vertrag ſei auf Gewann 
gebaut und es müſſe ein neuer Vertrag auf de Gr 110 
der Gerechtigkeit geſchaffen werden. Der Verſailler ht 
müſſe jedenfalls friedlich oder gewaltſam geänder 


Neuyort, Im Seebad Miami (Florida) 1 I 
verwigener Raubüberfall auf ms egkflufine Spielte ge., 
Embaſſyklub verübt. Die Banditen erlangten, als Gn 

kleidet, Eintritt und riefen zur Zeit des größten Hoch 
um 2 Uhr nachts den beſtürzten Gäſten „Hände hoch 1 6 
der Küche des Spielkaſinos befanden ſich jedoch mehrer 
ziſten beim Eſſen, die herbeigerufen wurden und das ihrer . 
die Banditen eröffneten. Dabei wurde der Bandenf 1 
fort erſchoſſen, während drei andere Banditen, zwei An 91 
und der ehemalige Amateurchampion Pertinsevermurgf 
den, Einem Räuber ift es gelungen zu entkemmen, obwe“ 
einen Mundſchuß erhalten hatte. 
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ages bereits mehrere Eiſenbahnwagen mit Hilfs 
an die Unglücksſtätte abgejandt, 1 
Die 100 Fiſcher auf der Eisſcholle 

a gerettet Pr A 

Reval, Wie aus Narva gemeldet wird, gelang ie 
fowjetrufliihen Nettungsezpedition, die 100 1 ef 
Fiſcher zu retten, die ſich ſeit mehreren Tagen auf einen 
benden Eisſcholle im Finniſchen Meerbuſen befanden lee 
Militärſlugzeuge ſichteten am Sonnabend etwa 30 d 50 
vom Strand entfernt die Eisſcholle mit den Fiſchern un cli. 
fen Lebensmittel ab. Bei der Rettung waren die ung 
Fiſcher halb erfroren, 9 


. 


Todesſturz eines Jaufchtempite, g 
Der Fallſchirmpilot Lane kurz vor dem Aufprall auf dem l N 
In Los Angeles (Kalifornien) verſuchte der 8 iche 
Rollie M. Lane, der bisher über 1500 gelungene See, 0 
aus einer Höhe von 40 bis 50 Metern ausgeführt har 76. 90. N 
Fallſchirmabſprung vom 13, Stockwerk eines Weltenkraßt . 8 5 
außergewöhnliche Wagnis nahm einen tragiſchen Ausg“, s 
Pilot ſtürzte, da der Fallſchirm ſich nicht öffnete. 1 
Anprall zu Boden und erlag kurze Zeit ſpäter ſe 


letzungen. 


—— 


de b 

Aa kenn and in Kattowitz eine Betriebsrätekonferenz 
au, Setriegrd Zwionzek Gornikow ſtatt. Zu der Konferenz 
lien nz Bi: a 27 Gruben erſchienen. 11 A 
sta teten. Im ganzen waren gegen 200 Be: 
Aa ber und Gäſte anweſend geweſen. Das e ee 
ancz Vorſttzende des Klaſſenkampfrerbandes, Genoſſe 
60 er die Delegierten ermahnte, ſich die Sache ge ꝛau 
Hin bevor abgeſtimmt wird. Der Redner hat noch 

in Polniſch⸗ 


oje wiejen, daß die Arberterfront 


wide in die Brüche gegangen ift. In der darauf 

Ay, ge Debatte ſprachen 15 einige Redner Für, andere 
eim Een den Streik aus. Es wurde mit Zetteln 
0 und das Reſultat war folgendes: 
on tup en Streik ſtimmten Delegierten von 17 

Ray Geuben ' gegen den Streik Delegierten aus 12 

Ran dieſe en, 11 Gruben waren nicht vertreten. 

N han dalbſtimmung legte Genoſſe Stanczyk folgende 

5 


uz die Abſtimmung hat ergeben, daß 25 ſchleſiſche 
für zen gegen den Streit find, während 17 Gruben 
die Proklamierung des Solinaritätsitreits find, 
Grund dieſer Abſtimmung ſtellt der C. 3. ©. 
daß die Protlamierung des Streits in den Gru⸗ 
Weite des palniſchoberſchleſiſchen Gebietes unmöglich iſt.“ 
Ber wurde eine Sympathiekundgebung an die ſtrei⸗ 
n Slgarbeiter in Dombrowa und Ehrzanow beſchloſſen, 
ang keikenden allerdings nicht viel nützen wird. Der 
Ses Betriebsrätekongreſſes war vorauszuſehen, 
Streikſtimmung hat in der letzten Zeit nachgelaſſen. 
iſt der Eentralny Zwionzek in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
wach, um allein den Streik in dem ſchleſiſchen In⸗ 
führen zu können. Zum Schluß hat die Kon⸗ 
+ Pocten Arbeiter, die in den letzten Zuſammenſtößen 
olizei in Dombrowa Gornicza gefallen ſind, durch 
don den Sitzen geehrt. 


Im Streifgebiet keine Veränderung. 
Wombrowa Gornicza iſt in der Streiklage feine 
ug eingetreten. Der Streik iſt nach wie vor all⸗ 
0 eerdigung der zwei Todesopfer in Czeladz 
ie Streikenden maſſenhaft eingefunden, aber 
dor ihnen die Friedhofstore verſchloſſen. 


. 
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Mine der Grubenbarone — 


heller ubenbarone haben es fertig gebracht, den Berg⸗ 
| ühem äußerſten Zorn herauszufordern. Nicht unbe⸗ 
dee hierbei gewiſſe Regierungsorgane ſein. Den, 
en gen. Lohn des Bergarbeiters in Polniſch⸗Ober⸗ 
und noch niedrigeren von Dombrowa und Krakau, 
barem 8 a gekürzt, damit die Dividenden der 
en Tone ſteigen. Wir wollen uns nicht mit dem Ge: 
nu © der Streik entſtanden iſt, beſchäftigen. Wir 
dier a darauf hinweiſen, ob denn der arme Berg: 
L leſe Laſten notwendig hat, zu tragen oder ob denn 
Bi Denn. eis jo niedrig geitellt iſt, daß die Grubenbarone 
N tenen. Wir, als Arbeitnehmer, behaupten, daß 
N Verdienſte der Grubenbarone heute noch jo 
Sg Da 

Ag 


hoch bemeſſen 
0 
eine Preispolitit, die 


I die 
| 0 
auh und 

„weit erend ungünſtig unſere Wirtſchaftspolitik be⸗ 
feſt zreiterhin dem armen polniſchen Staatsbürger das 
dale in 8. r die Ohren zieht. 
lle eiſpiel: in Bialyſtock ſchreien die polniſchen Ar⸗ 
N 10 


en e auf⸗ 
Beiſpiel: Das heutige 


2 de ache Die privaten öffentlichen Verkaufs⸗ 
Kante, ohlenſyndikats verkaufen dort die Tonne Kohle 
h Tot 69,50 Zloty. Die Arbeiterſchaft, die ſich dort 

80 2 hat, verſucht nunmehr, als Kon⸗ 

„e Kohle vom Syndikat zu erhalten. Das Syn⸗ 

Die Kohle, und nach Abzug aller Unkoſten, mit 

igen Gewinnspanne, wird 8 

5 une Kohle im Konſumverein Bialyſtoc 

alle bat Allez mit 59,50 Zloty gehandelt. 

Ned. und dings den privaten Verkaufsſtellen nicht ge: 

dt, une haben ji beſchwerdeführend an das Syndikat 


und 
8 2 2 
| N, „die Lulenſpnilat hat dem Arbeiterkonſum 
1 ieferung von Heusbrandiohle entzogen. 
Kohlen tige Geſicht des, jo viel geprieſenen points 
a do ſondikats, ja, der 
ela rag gepriejenen Preisabbaupolitit! 
b. bis num in sierung? Ein anderes Beiſpiel: Der Ar⸗ 
Weh N Teſchen verkauft nicht viel, aber monatlich 
zue die INS Kohle, im detail an ſeine Mitglieder, er 


dohle pon den Fürſtlih Pleſſiſchen Gruben Nach 
i aſten und einer Verdienſtſpanne von 80 ZI. 
Pe erkauft er die 
1 Ir Mitglie le mit 4,80 31. pro Zentner 
77 { ie Sliener. j N 
; Gesche waten Kohlenhändler, die die Kohle von 
de Erben beziehen, verkaufen den 
Nit den 9 Zentner mit 6 Zloty. 
n ſich seem privaten Verkäufern nicht gefallen und 
RR enlieserber Gieſches Erben an Pleß gewandt, daß 
Wc Ur wird 8 für den Arbeiterkonſum nach Teſchen 
er“ für den wenn der Arbeiterkonſum Teſchen nicht 
nicht 16 Jentner Kohle verlangt. Ein Standal, 
größer in dieſer heutigen Geſellſchaftsordnung 


N 


platz maſſenhaft eingefunden. 
ſchienen und trieb die Arbeiter mit Gummiknüppeln aus⸗ 
einander. Bei dieſer Gelegenheit hat die Polizei den kom⸗ 
N Sejmabgeordneten Roſenberg aus 190 ver⸗ 
aftet. 


Die Todes anzeige! 


Das Induſtriegebiet Dombrowa Gornicza wurde in der 


Nacht vom Freitag auf Sonnabend mit ſonderbaren Todes⸗ 
anzeigen beklebt. Die Todesanzeigen kündigen an: 


„Im Kampfe für Brot und Arbeit ſind am 21. Januar 


1932 in Paruſchawitz in Oberſchleſien gefallen: 
Kotula aus Nybniker Hammer, 
Ogiermann aus Rybnik. 
Am 21. Februar 1932 im Kohlengebiet Dombrowa, in 
Kſawer bei Bendzin: 
D. Kajda, 8 
M. Adamczyk aus Bendzin, 
Am 22. Februar in Czeladz: 
A. Bartojiaf, 


Paz. 
Am 24. Fehruar in Friedenshütte: 
A. Kowalski. f 
Ehre eurem Andenken! 


Das ausführende Centralkomitee der PPS., 
Centralkomitee Z. 3, 


Oberarbeitsinſpektor Klott in Dombroma⸗Gornicza. 

Geſtern iſt der Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott in Dom⸗ 
browa Gornicza angekommen, um hier zwiſchen den: Strei- 
kenden und den Arbeitgebern zu vermitteln. Es iſt jedoch 
fraglich, ob ihm ſeine Miſſion gelingen wird, da bekanntlich 
die Arbeiterorganiſation die Vermittlungsaktion der Re⸗ 
ierung ablehnen. Sonderbarerweiſe hat auch die Federacja 
8 auf die Einladung des Arbeitsinſpektors geantwortet, 
daß ſie die Negierungsaktion ablehnte und an dem Streik 
bis zum Erfolg teilnehmen werde. Dieſe Antwort hat all⸗ 
gemein überraſcht, da man in den Sanacjakreiſen von einem 
„politiſchen Streik“ redet, an dem die Sanacja⸗Gewerkſchaft 
aber feſthält. 


g 8 2 2 N 
Zum Streik im Bergbau 
der Rohlenpreis wird in die Höhe geſchraubt — Die Belieferung 
der Konſumvereine mit Kohle 


ein lann, Nicht 80. Zloty am 
vatkapitalismus von den Arbeitern herunterihinden, um 
ſeinen Heißhunger nach dem Mammon zu ſtillen. Was das 
für eine, von Gott gewollte, Geſellſchaftsordnung iſt, kann 
man an dieſen 2 Beiſpielen ſehr deutlich ſehen. 


Vielleicht wollen die Herren Grubenbarone 

mit ihrem organiſierten Kohlenſyndikat noch 

leugnen, daß ſie die Kohle unter den Selbſt⸗ 

loſten verkaufen! 

Einen weiteren Beweis leſen wir in einer Tageszeitung 
vom 22. 2. In der letzten Zeit ſind in ganz Polen die Auf⸗ 
träge enorm gewachſen, was naturgemäß auf den anuhal⸗ 
tenden Froſt und Schneefall zurückzuführen ſein mag. Trotz 
alledem hat die Kohlenkonvention die Aufträge an die 
Grube nicht erweitert, ſondern nur noch herabgeſetzt. Was 
das zu bedeuten hat, dürfte jedem klar ſein. Man will den 
Preis für Kohle, bei der ſtarken Nachfrage, durch Regelung 
der Lieferung recht hoch geſchraubt wiſſen. 

Man will alſo dem polniſchen Bauern und 

Arbeiter das Fell noch weiter über die Ohren 

ziehen. x 

Die Regierung möge ſich einmal intenſip mit dieſen Fragen 
befaſſen, und 2 wird beſtimmt bei der Bergarbeiterſchaft 
ein anderes Ohr finden. 

Die Gewerkſchaften der Bergarbeiter müßten aber nach 
dieſer Richtung viel mehr in der Oeffentlichkeit unlerneh⸗ 
men. Die öffentliche Meinung würde viel mehr die Lage 
des Bergarbeiters verſtehen, würden ſolche und andere Mit⸗ 
teilungen viel mehr in den Tageszeitungen Aufnahme fin⸗ 
den. Gerade der Kampf der Bergarbeiter, um die Erhal⸗ 
tung der alten Löhne, benötigt das Feſthalten dieſer kapi⸗ 
taliſtiſchen Habgier. Unter dem Geſichtspunkt, 8 Prozent 
Lohnabbau und dauernde F der Berg⸗ 
arbeiter, hat der Schlichtungsausſchuß das Urteil gefällt. 
Der Schiedsſpruch iſt für verbindlich erklärt worden, alſo 
auch für verbindlich erklärt, wurde der Abſatz, wonach Ent⸗ 
laſſungen im Bergbau nicht vorgenommen werden ſollen 
Es was macht der Herr, der den Schiedsſpruch gefällt 
hat? 

Er empfängt Antrag auf Antrag, Delegation 

auf Delegation, von ſeiten der Grubenbarone, 

um in den nächſten Tagen ein Entlaſſungs⸗ 

urteil nach dem anderen zu fällen. 

Der Kampf der Bergarbeiter iſt eine neue Phaſe nach dem 
dem Sprozentigen Lohnabbau gerückt. Die Bergarbeiter find 
durch den Schiedsſpruch des e in die 
Zwangslage verſetzt worden, um die Erhaltung ihres Ar⸗ 
beitsplatzes als Entgelt für die 8 Prozent den Kampf zu 
führen. In Dombrowa und Krakau haben die Bergarbeiter 
bei den niedrigſten Löhnen die man je kennt, noch 8 Proz. Ab⸗ 
zug erhalten. Um dieſe 8 Prozent tobt der Kampf und 
zwar in ſehr ſcharfer Form, wie man ihn in der dortigen 
Gegend des öfteren ſchon beobachten konnte. Der Kampf 
der polniſch⸗oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft war nach der Ge⸗ 
neralabſtimmung der Bergarbeiter über den Sprozentigen 
Abbau verſchoben und heute, wo der Schiedsspruch durch die 
Arbeitgeber nicht ſo innegehalten wird und wobei die Berg⸗ 
arbeiter von neuem durch die Arbeitgeber provoziert und 


— 


Sofort iſt die Polizei er⸗ 


Durch Plakate wurden geſtern die Arbeitsloſen in 
Sosnowice zu einer Anſammlung vor dem Magiſtrat ein⸗ 
geladen. Die Polizei hat ſofort die Plakate heruntergeriſſen. 


Maggon Gewinn, ſondern 


80 Zloty plus 360 Zloty = 440 Zloty muß der brutale Pri⸗ das im Gebet vertiefte Volk mit ſeinem K 


5 Bi Blatt des „Boltswille” 
„Nein Goliparitätsireit in Bolniig-Oberfilehen 


5 Lrüte des poln. Klaſſenkampfverbandes gegen den Streit — Im Streifgebiet keine Veränderung 


- Dienstag, den 1. märz 1932 


Polniſch -Schleſien 


Der Pfaffenſieg 

Wie es nicht anders zu erwarten war, hat die biſchöf⸗ 
liche Kurie in dem „Feldzug“ gegen die Parcchianen in 
Lazisk und in Pawlowice „geſiegt“. Sie hat geſiegt, denn 
in Ober⸗Lazisk wurde Tomalla aus Nikolai, als Pfarrer 
„eingeführt“ und in Pawlowice wurde Niedziela als Pfarrer 
„eingeführt“. Eingeführt wurden die beiden durch die 
Polizei, und zwar in Stahlhelmen, Panzerweſten, mit Trä⸗ 
nengasbomben und den modernſten Karabinern ausgerüſtet. 
Das war in Ober⸗Lazisk der Fall und gegen ſolche Aus⸗ 
rüſtung konnten die wehrloſen Parochianen nichts ausrich⸗ 
ten. Sie haben zwar die Kirche verrammelt, ſo daß der 
neue Pfarrer unter dem Schutz der Iriegsmähig ausgerüſte⸗ 
ten Polizei mit vielen Arbeitern ſtundenlang im Schweiße 
ſeines Angeſichts an der Oeffnung der Kirche ſich plagen 
mußte. Keilhaue, Aexte, Meiſeln und Hammer wurden in 
Bewegung geſetzt, bis es gelang, gewaltſam die Kirchentore 
einzudrücken. Wie eine feindliche Feſtung wurde die Kirche 
„erobert“ und der Pfarrer Tomalla zog an der Spitze einer 
bewaffneten Macht in die eroberte Kitche ein. Hinter ihm 
kamen ſeine Getreuen, die er ſich ſchnell zuſammengetrommelt 
hat. Einer iſt in Unterhoſen und im Aeberzieher gekleidet 
in der Kirche erſchienen, weil ihn ſeine „Nächſten“ zur höhe⸗ 
ren Ehre Gottes unterwegs ausgezogen haben, damit er ſich 
ſeinem Pfarrer beſſer präſentieren kann. Die Fahnen, die 
zu der „feierlichen Begrüßung“ mitgebracht wurden, wurden 
zerfetzt und die Stangen gebrochen und der ganze „ſeſtliche 
Zug“, der einem Trauerzug glich, mit Schneebällen, Gebet⸗ 
büchern, Roſenkranz und ähnlichen heiligen Dingen bewor⸗ 
fen. Herr Tomalla hat auch eine Portion abbekommen, aber 
er blieb der „Sieger“ und hat ſeinen Pfarrkindern bewieſen, 
daß die Kirche dem Stärkeren, in dieſem Falle dem Pfarrer, 
und nicht den Pfarrkindern gehört, obwohl die Letzteren zu 
rer Erbauung das Geld hergegeben haben. 

Pfarrer Tomala hat ſich an ſeinen Pfarrkindern ge⸗ 
rächt, denn als er auf der Veranda im Gemeindehauſe tan, 
zeigte er auf den „Verſtand“. Was er darunter meinte, iſt 
nicht ganz klar, aber die Pfarrkinder legen die Sache auf 
ihre Art und Weiſe aus. Die Frauen von Lazisk beſchul⸗ 
digte Herr Tomalla, daß ſie beſoffen ſeien, weil Schnaps 
von ihnen riecht. In derſelben Zeit wurde eine Flugſchrift 
verbreitet, hinter welchem der neue Hirt vermutet wird. 
In dieſem Flugblatt wird folgendes gejagt: „Herr Jeſus 
verläßt unſere Kirche! Als der geſchätzte Kaplan Urban 
unſere Pfarrei verließ, hat er im Altar den Jeſus zurück⸗ 


05 gelaſſen und hoffte, daß der rechtmäßige Nachfolger ſich des 


Heilands annehmen wird. Herr Jeſus wartete verlaſſen. Der 
Nachfolger kam nicht, weil wir ihn nicht hereinließen. Wir 
ließen ihn auch dann nicht herein, als Kaplan Urban uns in 
der Preſſe zum Gehorſam für die Kirchenobrigkeit ermahnte. 

Inzwiſchen ſchaute der Herr Jeſus über die Kirchen⸗ 
mauer auf ſeine Pfarrkinder, und was ſah er? Krawalle, 
Aufwiegelung, Ungehorſamkeit, Flüche und Haß gegen den 
Biſchof. Der Jeſus martete bis zum Aſchermittwoch, his 
1 lan vor dem 
hl. Sakrament knieend erſcheint. Jeſus wartete vergebens 
und hat in Wut (2) zugeſehen, als ein Verräter (2) der hl. 
Kirche wie der Wolf im Schafspelz in die Pfarrei hinein⸗ 
drang. (Gemeint iſt der altkatholiſche Pfarrer aus Katto⸗ 
witz. Die Red.) Vier Wochen ſind dahingegangen. Das 
hl. Sakrament zerfällt. Herr Jeſus verläßt uns. Damit or 
uns nicht für immer verläßt.“ Zuletzt wird das Volk auf⸗ 
gefordert, den Pfarrer Tomalla herzlichſt zu begrüßen. 

Daß der Herr Jeſus der Tomalla, der Biſchöfe und der 
Kapitaliſten uns verlaſſen hat, braucht niemand zu weinen. 
Ohne ihn wird es auch gehen und die Lazisker und die Pach⸗ 
lowitzer werden wenigſtens für dieſen Jeſus keine Kolben⸗ 
hiebe auf die Köpfe kriegen. Mag ſich der Herr Tomalla 
ihn behalten, denn ihn wird der Jeſus der Beſitzenden ſicher⸗ 
lich nicht rerlaſſen. Auch den Pfarrer Niedziela wird der 
Jeſus nicht verlaſſen, den mit Kolbenſchlägen die en ein⸗ 
führen mußte. Er hat auch „geſiegt“, da er auch durch die 
Polizei „eingeführt“ wurde, wobei ein Teil ſeiner Piarr- 
kinder im Krankenhauſe untergebracht werden mußte. Jetzt 
werden gegen die Pawlowitzer Banden organiſiert, die 
Ueberfälle ausführen ſollen. Eine ſolche Bande kam naß) 
Pawlowitz, wurde aber rechtzeitig bemerkt und in die Flucht 
geſchlagen. Das iſt der „Religionskrieg“, wie wir ihn aus 
der Geſchichte kennen. Gläubige Chriſten zerfleiſchen ſich ge⸗ 
genſeitig und alles das geſchieht zur „höheren Ehre Gottes“. 
Ein ſolches Chriſtentum bringt den Armen nichts ein. Wir 
haben ſchon genügend Elend da und die Arbeiter ſollten im 
Sozialismus Schutz und Rat ſuchen und die Religion, die 
uns die Schädel einſchlagen läßt, den Reichen überlaſſen, 
die uns mit ihrer Hilfe entrechtet haben. 
P ppc 
herausgefordert werden, müſſen die Regierungsorgane das 
volle Verſtändnis für den polniſch⸗oberſchleſiſen Berg⸗ 
arbeiter haben und ſein Eintreten um ſeinen Arbeitsplatz, 
ſelbſt mit der äußerſten Waffe des Streiks verſtehen. 

Es gilt, bei dieſer Gelegenheit für den Bergarbeiter ſich 
jo umzuſehen, ob ihm jemand aus den anderen Induſtrieen 
in dieſem Kampfe ſofort beiſteht. 

Er muß den Kampf um ſeine Intereſſen, un⸗ 
bekümmert, der andren Induſtriezweige, zu, 
der ihm aufgezwungenen, Zeit, ſelbſt auf⸗ 
nehmen. 
Beſonders in einer Zeit, die für den Bergbau als einiger⸗ 
maßen gönſtig zu bezeichnen iſt. 

Allerdings gehört dazu nicht ein ſolch' zerriſſene Front, 
wie ſie in den Bergbauorganiſationen zu finden iſt. Ob ein 
Sanator oder ein Bergarbeiterkumpel, hier hat das perſön⸗ 
liche Ich zu ſchwinden und 

einzig und allein das Intereſſe des Berg⸗ 

arbeiters ſoll vorangeſtellt werden. 

Flaumweiche Erklärungen einer Gewerkſchaft können dem 
Bergarbeiter nicht über die jetzige Zeit hinweghelſen. 

Ein hartes und wahres Wort gehört, gerichtet 

zu werden, an die Bergarbeiter und befolgen 

dieſe es nicht, dann tragen die Gewerkſchaften 

für den Ausgang eines ſolchen Kampfes nicht 

mehr die Verantwortung. 


1 


N ſhleſſchen Rapitliten brobazieren weitet 


Der Arbeitgeberverband für die Eiſenhütten und Zinkhütten kündigt den Lohntarif — der 9 
Anſchlag auf die Gozialgeſetze — Ohne Streik wird es kaum gehen 


In Chorzow wird reduziert 
Aus Chorzow wird berichtet, daß in den Stickſtoff⸗ 
werken ein Ofen ausgeblaſen wird. Gegen 800 Arbeiter 
werden dadurch auf die Straße kommen. Dieſe Reduzie⸗ 
rungsabſichten ſind nicht mehr neu. Vor einer Woche ſollten 
600 Arbeiter im Stickſtoͤffwerk abgebaut werden. Die Be: 
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7 5 . den 5 mit der Bitte, zer! 
te doch vor der Reduktion zu beſchützen. Nach dieſem Schrei: | Die Arbeitsgemeinſchaft in der Eiſeninduſtrie und auch] geihafit werden. Die bezahlten Arbeiterurlaube n 
ben hieß es, daß die Reduktion einſtweilen nicht \tattjinden | für die Zinkinduſtrie hat am Sonnabend vom Arbeitgeber⸗ ena, abgeſchafft. Dann aa die Deputattohle Art 
wird Nun ſoll ſie doch ſtattfinden, weil die Stillegung eines | verband folgendes Schreiben zugeſchickt bekommen. Reihe und die Familienzuſchläge. Alles ſoll den am N 


Bis, die Entlaſſung von 800 Arbeitern nach ſich ziehen 
wird. 


Wird die Bergſchule in Tarnowitz liquidiert? 

Es ſind Gerüchte im Umlauf, daß die Tarnowitzer Berg: 
ſchule vor der Liquidation ſteht. Das iſt eine der älteſten 
Bergſchulen in Polen, die bereits 125 Jahre beſteht Für 
den ſchleſiſchen Bergbau, wäre die Schließung der Steiger⸗ 
ſchule, ein ſchwerer Schlag, aber man nimmt darauf keine 
Et, denn nationale Momente ſind auch hier ausichlag⸗ 
gebend. 


Sowjetruſſiſche Beſtellungen 

in Polniſch-Oberſchleſien 
Bekanntlich haben die oberſchleſiſchen Hütten alle ſow⸗ 
jetruſſiſchen Beſtellungen annulliert, weil die ruſſiſchen 
Wechſel durch die polniſchen Banken nicht diskontiert wur⸗ 
den. In der Zwiſchenzeit haben neue Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den Hütten und der ruſſiſchen Handelsdelegation in 


Warſchau ſtattgeſunden, die günſtige Ergebniſſe zeitigten. Die 


Hütten haben bereits Aufträge für 1000 To. Zink und 800 
To. Blei erhalten. Dieſe beiden Aufträge belaufen ſich auf 
die Summe von 30 000 engliſche Pfund. Außer dieſen Auf⸗ 
trägen wird noch über weitere jowjetruffiihe Aufträge ver⸗ 
handelt. Dieſe Aufträge, im Werte von 9 000 engliſchen 
Pfund, beziehen ſich auf Lieferung von Metallprodukten. 
Die Verhandlungen nehmen einen günſtigen Verlauf und 
dürften demnächſt beendet ſein. 


— 
. Betr. Herftellung und Verkauf 
alkoholiſcher Getränke 
Die Errechnung der Kommunalzuſchläge. 

Im Kattowitzer Kreisblatt vom 21. Februar d. Is. 
wurde eine Wojewodſchaftsverordnung veröffentlicht, mo: 
nach im Einvernehmen mit dem Wofewodſchaftsrat nach⸗ 
ſtehende Kommunalzuſchläge zu den ſtaatlichen Steuerab⸗ 
gaben von Patenten für Herſtellung und Verkauf von alko⸗ 
holiſchen Getränken erhoben werden: 

1. 100 Prozent von Patenten für Verkauf von alkoholi⸗ 
ſchen Getränken, 

2. 100 Prozent von Patenten für Herſtellung von Spiri⸗ 
tuoſen und 

3. x: Prozent von Patenten für Verkauf von Likören 
uſw. 


Die Kommunalzuſchläge werden innerhalb des Be⸗ 
reichs der Wojewodſchaft Schleſien, und zwar für das lau⸗ 
fende Jahr erhoben. 9. 


Neue Autobuslinie Kattowitz Teſchen 

Der Kattowitzer Magiſtrat gibt bekannt, daß beim ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaftsamt u. a. 1 Antrag eines gewiſſen 
Jan Molin aus Teſchen vorliegt, welcher ſich um die neue 
Autobuslinie Kattowitz—Nikolai—Mokrau— Ober⸗Lazisk 
Gardowice—Woszezyce — Sohrau— Warszowice —Paulsdorf 
Golaſſowitz—Truchna—Hazlach—Teſchen, bemüht. Eventl. 
Einſprüche ſeitens der intereſſierten Perſonen find unver⸗ 
züglich, jedoch bis ſpäteſtens zum 12. März auf Zimmer 55 
des ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude, auf der ul. Mlynska 4, 
in Kattowitz zu erheben. Verſpätete Reklamationen werden 
nicht mehr berüchſichtigt. ’ 9. 


Kakkowitz und Umgebung 


Meldebeſtimmungen für heerespflichtige Perſonen. 
Wichtige Bekanntgabe des Magiſtrats. 

Der Magiſtrat Kattowitz gibt Nackſtehendes bekannt: Ge⸗ 
mäß der Verordnung des Innenminiſteriums vom 16. Oktober 
1930 (Dz. A. R. P. Nr. 84, Pol, 853) betreffend die Regelung 
des Meldeweſens, haben ab 1. März d. Is. die Anmeldungen 
ſolcher Perſonen, für welche der Artikel 94 des Geſetzes über 
die allgemeine Wehrpflicht maßgebend iſt, zugleich mit den 
zivilen Anmeldungen (Artikel 7 bis 16 der Verordnung des 
Stactspräſidenten vom 16 März 28) für ſämtliche Stadtteile 
im Bereich non Groß⸗Kattowitz, nur im „Oddzial Ewidencji 
Nuchu Ludnosci“, ulica Pocztowa 7, 1. Stockwerk (Einwohner⸗ 
meldeamt) zu erfolgen. ; 

Demnach beſteht ab 1. März keine Verpflichtung mehr, die 
bisher erforderliche Anmeldung im ſtädtiſchen Militärmeldeamt, 
ulica Pocztowa 7, 2. Stockwerk, vorzunehmen. Perſonen, die 
bis dahin in dem fraglichen Büro die Anmeldungen vorzuneh⸗ 


— 


men haben und zwar Offiziere, ſowie Reſerviſten und 
Lendſturmleute, ſollen vom 1. März ab, mit Ausnahme der 
Kategorie E, die Anmeldungen wie ſchon vorerwähnt, im 


„Oddzial Ewidencſi Ruchu Ludnosci“, ulica Pocztowa 7, 1. 
Stockwerk, vornehmen. 

Zufalge dieſer Neuanordnung werden ab 1. März d. Is. die 
Meldebüros in den verſchiedenen Ortsteilen weitere Anmeldun⸗ 
gen nicht mehr entgegennehmen, und zwar ſoweit es ſich hier⸗ 
bei um Perſonen der oben angegebenen Kategorien handelt. 

Zum Schluß wird darauf hingewieſen, daß bei Vornahme 
der fraglichen Anmeldungen die erforderlichen Militärausweiſc 
unbedingt vorzulegen ſind und die Nichtbefolgung der Melde⸗ 
beſtimmungen geahndet wird. y. 


Deutſche Theatergemeinde. Wir möchten ausdrücklich dar⸗ 
ouf hinweiſen daß, anſtelle des „Prinz Methuſalem“ am 4. 
März, auf violſeitigen Wunſch des Publikums „Der Waf⸗ 
fenſchmied“ gegeben wird. Ferner weiſen wir darauf hin, 
daß für das Klavierkonzert von Leopold Münzer ſchon jetzt 
Karten ausgegeben werden. Vorverkauf täglich von 10 bis 
2% Uhr, ul. Teatralna, Tel. 1647. 

Brynow. (Der Spitzbube im Kolonialwaren« 
geſchäft.] Kurz vor Geſchäftsſchluß eritien ein junger Mann 
in dem Kolonialwarengeſchäft der Thereſe Olszewka auf der 
ulica Vinzentego⸗Pola 12, im Ortsteil Brynow und ſchützte Ein: 
käufe vor. Die Verkäuferin, welche nichts Böſes ahnte, begab 


Eiſenhütten und der 


hat. 


„Der Arbeitgeberverband kündigt zum 31. März 1932 
die gegenwärtig in Kraſt ſtehenden Tarifverträge, 

1 er die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie. 2. Für die 
oberſchle ſche Zinkinduſtrie, einſchließlich der Röſterei, der 
Schweſelſäureſabriten, der Schamottefabriken, als auch die 
Verträge in den oberſchleſiſchen Zinkwalzwerken, der 
Preßhütte Therefia und die Bleihütte Walter Chronif und 
der ſtaatlichen Blei⸗ und Silberhütte in Strzuybnica. 
3. Für alle chemiſchen Fabriken. 4. Für alle oberſchleſi⸗ 
ſchen Kokereien. gez. Tarnowski. 

Wir uns berichtet wird, wollen die Kapitaliſten in den 
5 Zinkinduſtrie die Bezahlung für die 
Ueberſtunden entweder ganz abſchaffen, oder weſentlich ein⸗ 
ſchränten. Die Ueberſtunden werden gegenwärtig mit einem 
25prozentigen Zuſchlag, am Sonntag mit 50 und am 1. Groß⸗ 
feiertag mit 100prozentigem Zuſchlag bezahlt. Das ſoll ab⸗ 
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ch auf die entgegengeſetzte Seite des Verkaufstiſches, um das 
Gewünſchte herbeizuholen. In dieſem Moment fühlte ſich der 
Unbekannte unbeobachtet und verbarg verſchiedene Kolonialarti⸗ 
kel unter ſeinem Mantel. Daraufhin verſchwand der Spitz⸗ 
bube. ö 9. 


Königshütte und Amgebung 


Wer iſt der Täter? Ein recht merkwürdiges Unweſen 
wird von, bisher nicht ermittelten, Tätern in der Stadt ge: 
trieben. Sie haben Freude daran, im gegebenen Augen⸗ 
blick, u Damen, die Strümpfe mit Salzſäure zu be: 
giehen. rſt am Sonnabend wieder gelang es den Burſchen 
hr Vorhaben an einer gewiſſen Margarethe G. von der 
ul. Sobieskiego auszuführen. Das Mädchen verſpürte nach 
einiger Zeit empfindliche Schmerzen an den Beinen und 
als ſie nach der Urſache ſah, ſtellte fte ſeſt, daß ihre Strümpfe 
vollkommen von der Säure vernichtet waren und ſie ſelbſt 
an den Beinen durch die ätzende Flüſſigkeit Schaden erlitten 
Aerztliche Hilfe mußte in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. Da ſich derartige Fälle auch ſchon in anderen Ort⸗ 
ſchaften ereignet haben, iſt die Polizei fieberhaft tätig, um 
den Tätern das Handwerk zu legen und ſie feſtzunehmen. 
Es wird vermutet, daß der Unbekannte unter jerualem Ein⸗ 
fluß ſteht. IE m. 

Immer wieder das Meſſer. Zwiſchen dem Stephan 
von der ul. Styczynskiego und einem gewiſſen Joſef W. von 
der ul. Dr. Urbanowicza kam es zu einer perſönlichen Aus⸗ 
einanderſetzung, die einen üblen Ausgang nahm. L. geriet 
hierbei in Fühzorn und brachte 
Taſchenmeſſer einen Stich in den Rücken bei. m. 


Billiger Anzugſtoff. Vor einigen Tagen erſchien beim 
Schneidermeiſter 7 75 Wladislaw an der ul, 3⸗g9o Maja 12 
in Königshütte ein Mann und der ſich als ein gewiſſer Ed⸗ 
mund Rgepka aus 1 von der ul. Stawowa 4 ausge⸗ 

eben hal. In Begleitung ſeines gen es beſtellte er einen 
nzug, worauf ſich beide entfernken. Als der Handwerks⸗ 
meiſter mit dem Aufheben der übrigen Stoffe beſchäftigt 
war, mußte er das Fehlen eines kleineren Ballens Stoff 
feſtſtellen. Da der Tat der angebliche R. verdächtigt wurde, 
begab ſich L. nach Kattowitz, wo er ſich aber überzeugen 
müßte, daß in dem angegebenen Hauſe ein Mann ſolchen 
Namens überhaupt nicht wohnhaft iſt. Da auf Grund deſſen 
der Schneidermeiſter um mehrere hundert Zloty geſchädigt 
wurde, erſtattete er bei der Polizei Anzeige. m. 

Selbſtverſorger. In der Nacht drangen Unbekannte in 
den Keller des Mieters Alfred Wawrzynek, an der ul. Pia⸗ 
ſtowska 1, ein, entwendeten 10 Flaſchen Wein, Kohle und 
Kaktoffelu von größerem Wert, und verſchwanden, trotz der 
großen Menge, in unbekannter Richtung. m. 

Beitragszahlung für die Arhbeiterſterbekaſſe. Der Bor: 
ſtand der Mrbeiter⸗Sterbeunterſtügungskaſſe der Werk⸗ 
ſtättenverwaltung macht den Mitgliedern bekannt, daß am 

März im früheren Meldeamt der Werkſtättenverwaltung 
an der ul. Bytomska 20, Beiträge entgegengenommen wer⸗ 
den und daſelbſt pünktlich zu entrichten ſind, andernfalls 
Ausſchluß aus der Sterbetaſſe nach den Satzungen erfolgt. 

m. 
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Neuer Waiſenrat und jtellvertretender Bezirksvorsteher. 
n der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde als 
ellvertretender Bezirksvorſteher und Waiſenrat für den 15. 
ezirk, der Maſchinenarbeiter Joſef Bombka von der ul. Sty⸗ 
czynskiego 63 gewählt und vom Magiſtrat in der letzten 
Sitzung beſtätigt. m. 
Elektriſche Lichtpreiſe. Das ſtädtiſche Betriebsamt hat 
für den Monat März die Lichtpreiſe bei 67 Groſchen für eine 
Kilowattſtunde und 180 Brennſtunden wie folgt feſtgeſetzt: 
16 Kerzen 2,50 Zloty, 25 Kerzen 3,70 Zloty, 32 Kerzen 4,90 
Zloty, 50 Kerzen 7,30 Zloty, 75 Watt 9,20 Zloty, 100 Watt 
12,00 Zloty. In dieſen Preiſen ſind die Gebühren für Amor⸗ 
tiſation und Verzinſung nicht enthalten. m. 


Siemianowiß 


Die Häüttenverwaltung der Laurahütte wird am 1. März 
nach Königshütte verlegt. Die Vereinigte Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte beabſichtigt, den ganzen Verwaltungsapparat der Laura: 
hütte aufzulöſen und die Beamten nach Königshütte zu ver: 
ſetzen. Desgleichen werden die Rechnungsbilros nach Königs⸗ 
hütte verlegt. In Laurahütte werden nur einige Betriebsbe⸗ 
amte verbleiben. Die Ausſichten für die verjegten Angeſtellten 
ſind recht trübe. Von dort aus wird es dem Unternehmer leich⸗ 


ter ſein, eine Anzahl davon zu entlaſſen. Dieſe Praktiken be⸗ 


kommen gegenwärtig die Angeſtellten der Bergverwaltung zu 
fpüren, welche Anfang dieſes Jahres nach der Hauptverwal⸗ 
tung (naczelna Dyrekcja) Kattowitz verſetzt wurden. Bei dem 
in derſelben geplanten 10 prozentigen Abbau werden die von 
hier verſetzten Beamten ganz beſonders „berückſichtigt“. 


„Germania“ fand einen Liebhaber. Aus einem Haus⸗ 


korridor auf der ulica Michalkowicka Nr. 9 
in Siemianowitz wurde, zum Schaden des Bäckermei⸗ 


ſters Emil Jamocha, ein Herrenfahrrad, Marke „Germania“, 
Nr. 1001, im Werte von 150 Zloty, geſtohlen. Vor Ankauf wird 
polizeilicherſeits gewarnt, zZ 
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Neuregelung nennenswerte Vorteile 


em Gegner mit einem 


geraubt werden. if 9 

Im Bergbau wurde bekanntlich der Manteltattl 5 
digt und im März wird darüber verhandelt. Diez, 5 
derung ſtellt auch der Arbeitgeberverband für die ut m 
induſtrie, da hier auch die Arbeiterurlaube abge) 
den ſollen, die Deputatkohle wird geraubt. Für 
gruben würde ebenfalls der Manteltarif gekündigt, 


ein 

Großlampf in der geſamten ſchleſiſchen Schwer ⸗ 

s induſtrie bevorſteht. b 

Die Stimmung bei den ſchleſiſchen Arbeitern iſt ſehr di, 
und es kann jederzeit ein Kampf ausbrechen, an 
ſamte Arbeiterſchaft teilnehmen dürfte. Die 
treiben die Arbeiter zum Kampfe und provaziene ai 
hörlich. Es hat den Anſchein, daß ihnen daran gene? 
den Entſcheidungskampf heraufzubeſchwören. 


S. 


£ 


Ausſchreibung. Die Gemeindeverwaltung gibt belant f 
der Tennisſpielplatz auf der ul. Smielowskiego für ee, 
fende Jahr neu vergeben werden ſoll. Dementsprechend zu! 
ten mit Angabe des Pachtzinſes find bis zum 5. März 
Gemeindeverwaltung einzureichen. Hoffentlich wird 17. 
teilung an einen bedürftigen Arbeitsloſen erfolgen, we 4 
durch dieſen Verdienſt über Waſſer erhalten kann. 4 Mr 
Michallawitz ſoll durch die Margrube mit Teint 
ſorgt werden. Vor längerer Zeit iii auf dem Nord ö 
Maxgrube (70⸗Meter⸗Sohle), eine Waſſeroder erſchloſſen 17 
deren Ergiebigkeit über 3% Kibikmeter einwandfreies ee 
waſſer in der Minute beträgt. # 
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Durch Aufſtellung , 
varen unter Tage, ſowie einer entſprechenden Pump; 
es nun jo weit, daß die Ortſchaften Michalkowitz und | 
welche durch die Kreiswaſſerleitung nur ungenügen He 
werden, durch die Margrube verſorgt werden können. a 
ſächlich werden auch die von der Kreiswaſſerleitung urn 
ſtehenden Gehöfte und Häufergruppen ihre Vorteile abo 
ziehen, da die Brunnenanlagen infolge des Gruben 90 
perſiegt ſind. Auch werden die beiden Gemeinden Deren g 

in finanzieller e 

haben. Leider hat die Verwaltung der Kreiswaſſerlel W 
dieſem Projekt eine ablehnende Stellung eingenommen. 00 
Erubenverwaltung iſt gezwungen, eine Eingabe Die 
das Warſchauer Miniſterium zu richten. Sollte ſich! t 
betriebnahme dieſer Anlage der Mangel eines Waſſer 
herausſtellen, jo wird die Grubenverwaltung an den Be 2 al, 
ſelchen herangehen. Durch dieſe Anlage wird auch fal 
meine Waſſerkalamität, welche ſich beſonders in der Pr 
Jahreszeit bemerkbar macht, behoben werden. 4 
Myslomwik 5 

Rachtapothetendienſt. Vom heutigen Montag 9 
ſchließlich Sonntag, d. 6. März, verſieht in Mys! 
Nachtdienſt die Alte Stadtapotheke. 

Die große Kinopleite. Die Kinos in Myslowitz ſind 
Steuerzahler geworden. Dem Magiſtrat ſchulden ſie die 
noch für die Sommermonate. Im Sommer hieß es, daß 1 f 
Winter bezahlen werden. Jetzt iſt der Winter da, 
können auch nicht zahlen. Wohl ſteht die Kincſaiſon in 
Blüte“, aber dieſe Blüte ſieht anders aus als früher, 
ganz gute Stücke geſpielt werden, dann werden die ! 
ausverkauft, aber das kommt ſelten vor. Meiſten⸗ 
leeren Bänken geſpielt. Angeblich ſchulden die drei M 4 
Kinos dem Magiſtrat 24000 Zloty rüdjtändige Steuf no 
Ermahnungen des Magiſtrats haben nichts genützt, o 
Magistrat zur Pfändung übergehen mußte. Gewiß dat n 
Kinos nicht jo gepfändet, damit fie keine Vorſtellunge 1 
können, ſondern man vergriff ſich an den Billetts. i 
wurden gepfändet und wie verſichert wird, bringen Nie tome 
ein, ſo daß der Magiſtrat auf ſeine Rechnung b kene, 
wird. Die Kinos für unſere Verhältniſſe ſind ziem ie King 
und die Steuer zahlen nicht die Kinobeſitzer, ſondern die 10 
beſucher. Jede Steuererhöhung wird ſofort auf die non 
aufgeſchlagen. Wird aber die Steuer in den Sommer nit 
ermäßigt, jo fällt es den Kinobeſitzern nicht ein, den inet 1 
preis herabzuſetzen. Die Steuer konnten die Kinobeſg ie 
gut bezahlen. Man muß ſich wundern, daß der Mag fen? gi 
die Steuer ſo lange gewartet hat: Er hätte doch am 


Steuern einziehen ſollen. Das Geld kann die Stadt 
gebrauchen, jedenfalls beſſer als die Kinobeſitzer. Se und. 

Arbeitsloſen ſteigt in Myslowitz von Monat zu Monat f 
kommen wieder 1000 Bergarbeiter der Myslowiggrr er, N 
Straße. Da heißt es hinterher zu ſein und die Kine ally 
los einziehen. Man ſoll auf die Kinobeſitzer nicht af 


in 
Nosdzin. (12jähriges Mädchen von a 


Marie Langhammer angefahren und verletzt. Mit n 
wurde die Verunglückte nach dem Gemeindeſpitol icke f 
pinitz eingeliefert. Wie es heißt, joll die Verung on e 
die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, welch ht. 0 
Abhang hinunterrodelte und in das Auto hereinf 5. 40. 
Janow. (Beim Rodeln verungli siehe 60 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in Städt! tethe 
Dort verunglückte die 8jährige Schülerin Merge ge I 
fecto. beim Rodeln. Das Mädchen erlitt einen laßale 
rechten Beines und mußte nach dem Knappſchafts . 
Myslcwitz geſchafft werden. 


Schwienkochlowitz u. umgebutl 


Aus der Bergarbeiterbewegung. 
Vor einigen Tagen fand in Schwientochlowitz 
Milgliederverſammlung des Vergbauinduſtrieve 
welche ſtark beſucht war. Der Vorſitzende eröffnete u 
vormittags die Sitzung und gab die Tagesorduum ge te 
Nach dem Verleſen des letzten Protokolls, welches yet 
wurde, erfolgte der Tätigleitsbericht. Nun ergriff 3 Du 
das Wort zu jeinem Vortrag, in welchem er beſont 0 | 
gegenwärtigen Lage, Streik, Arbeitsgemeinidaft N, Berg 
lung nahm. Desgleichen wurden Fragen der SP BE) 
behandelt und die erneuten Angriffe auf die jogindeR er, 
rechte. Am Schluß wurden die Anweſenden gufgele * 
Anſichten zum Streik kundzugeben. 5 


and In der Disluſſion, welche ſehr lebhaft war, wurde unter 
de der ſofortige Austritt aus der Arbeitsgemeinſchaft 
de ler. Auch erklärten ſich die Arbeiter mit den Streilen⸗ 
A Dembrowa ſolidariſch. Nach dem Schlußwort des Red⸗ 
Nevis Tolgte die Erſatzwahl eines Schriftführers und zweier 
1 Ioren. Auch wurde auf den Kurſus des V. f. A. am 27. 
der * Februar hingewieſen. \ Nach 3 ſtündiger Dauer ſchloß 
lung orſitzende mit „Glück auf“ die gut verlaufene Verſamm⸗ 


koſße dedenehütte. (Ausſchußſitzung der In validen⸗ 

der be.) Nach längerer Pauſe kam der Vorſtand und Ausſchuß 
| bende lidenkaſſe. zu einer außerordentlichen Sitzung am ver⸗ 
| Ar en Mittwoch zuſammen. Im Zeichen der gegenwärtigen 
t es bei allen Kaſſen Allgemeinerſchei-ung geworden, daß 

um Sitzungen immer Sparmaßnahmen zur Beratung kommen, 
| gilt 0 Kaſſen vor dem völligen Zuſammenbruch zu retten. Dies 
inn auch für unſere Inpalidenkaſſen. Die Leidtragenden ſind 

4 ban die Mitglieder. Durch dauernde Reduzierung und Lohn: 
u, iſt ein koloſſaler Rückgang der Einnahmen zu verzeichnen, 
rend die Ausgaben durch immer neu hinzukommende, vor: 
10 penſionierte Invaliden, größer werden. Auf der Tages⸗ 
e ung ſtanden mehrere Punkte. Als Hauptpunkt ſtand jedoch 
lurzung der Invalidenrente, welche auch bei der Debatte 
längſte Zeit in Anſpruch nahm. Durch die Beurlaubung von 
seen en fließen der Kaſſe faſt um die Hälfte weniger an 
deni en qu. Es mußten daher Wege geſucht werden, um 

| Aten einigermaßen einen Ausgleich zu finden. Die Ge⸗ 
Nx. uſſicht über die Hütte, welche mit einer Höchſtbelegſchafte⸗ 
dal von 2900 Mann rechnet, beantragte eine Kürzung der In⸗ 
Urenten um 50 Prozent. Darüber entſpann ſich eine leb⸗ 


5 Debatte, weil man mit einem ſolchen radikalen Abſtrich 
einnerſtanden war. Da ſich der Vorſtand, ſowie der Aus⸗ 
darüber klar waren, daß eine Ferabiekung der Invaliden⸗ 

lat 5 nicht zu umgehen ſein wird, ſo mußte über den Prozent⸗ 

One nie Einigung erzielt werden, um einen Ausgleich zu fchafſen, 

durd 


« 


ledod, die Penſtonäre allzuhart zu treffen. Im Jahre 1920 
die Sonderkaſſe gegründet, welche bis dato ziemlich gut 
dieſe den hat. Durch die langanhaltende Kriſe iſt jedoch auch 
N in g,celie in Mitleidenſchaft gezogen worden. Es wurde daher 
U agung gezogen, die Sonderkaſſe mit der Invalidenkaſſe 
irſchmolzen. In einer vorherigen Sittung der Sonderlaſſe 
N 8 daher der Beſchluß gefaßt, dieſe Kalle u liquidieren und 
Anvalidenkaſſe einzuverleiben. Der Beitrag der Sonderkaſſe 
ble Tab 1. März d. Is. 2 Zl. betragen wird, wird unter Inga⸗ 
Me abgezogen. Es ſei dahingeſtellt, ob dies gutzuheißen 
= te 
d 


Schlecht iniofern, daß ſich die Gerichtsauſſicht nicht (t⸗ 
ben konnte, ſich ſtatutenmäßig auf en erhöhten Beurag 
Jen ace 
mit illigen. 


Man wollte freiwillig monatlich bis zu 4000 
Es wurde eine Delegation gewählt, welche 
A * Gerichtsaufſicht alle Die 
a eutdeite der Verſchmelzung iſt die, daß mit der ſchändlich 
Nliebenen Geldborgerei, welche nur Unfrieden in miele 
” zen brachte, endlich Schluß gemacht wird. Trotz der Ver: 
baun beider Kaſſen mußte eine Kürzung der Penſion vor⸗ 
Drag, en werden. Nach langer und äußerſt lebhabter Aus⸗ 
me „einigte man ſich auf 20 Prozent. Es iſt ſehr 

zlich und wird große Unzufriedenheit bei den alten Ar⸗ 
Aber 


dieſe Fragen regeln wird. 


dies 


man ſprach die Hoffnung 


dus Kteranen hervorrufen. 
Naß das bald beſſere Zeiten kommen werden. Wir befürchten 
Ale ncch viel ſchlimmer kommen wird. Ein ſchwacher Troſt 
ch. Sin Antrag auf völlige Streichung der Penſion für 
Nee, welche noch Arbeitsloſenunserſtütung beziehen, wurde ab- 

u Es wurden noch mehrere Punkte erledigt, und nach 


Auch bei dieſer Kalle 


Sitzung abgehalten. 
die 


ge eine Ä 
bemerkbar. 


dan N die ſchreckliche Kriſe 
Po Mit für das Hrankengel eine Aenderung. Das Stobe⸗ 
Lonpaltde um zirka 30 Prozent herabgeſetzt. Dafür wurde das 
les * und Reviergeld in alter Höhe beibehalten. So muß 


So erfuhr 


E ſchrecklichen Kriſe fein Opfer bringen, beſonders aber 
kbeiter. 


gtüdun 


. 


zendorf. (Beim Kohlenſammeln verun⸗ 


Der Gerhard Melich aus Kuntzendorf wurde beim 


Kolk t.) 
eee auf der Halde, gehörend zum „Klaraſchacht“, in 
g manuel, von einer heranfahrenden Dampflokomotive er⸗ 
nun ſehr ſchwer verletzt. Der Verunglückte mußte in das 
8 Ron slogarett in Rudehammer überführt werden. z. 
ine witz. (Mit einem Kavallerieſäbel gegen 
dadggen Widerſache r.] In der Hofanlage auf der ulica 
any Ost; 50 in Kochlowitz kam es zwiſchen den Brüdern 
und Maximilian Grubenarbeiter 
il zu heftigen Auseinanderſetzungen. Die Vrüder 


. und mißhandelten dieſen in 
IQ. meg EJisabethDegeener 


„Oman von Marlise Sonneborn 


7 


Szopa und dem 


5 Ich meinte, Si müſſen das wiſſen!“ 
Se Sie müren Dos wi 


dt... Es kann nur nicht viel mehr nützen. Meine 
„Das Mi wen Sanatorium ſind für immer erledigt.“ 
d 


Ar hen ſenkte den Kopf.“ 
Re ee N Sie Herrn Ley heiraten?“ 


18 ute ſinnend an dem ſeltſamen Gaſt vorbei. — 
braten? 


h y es = nd io ſchmucklos und nüchtern ausſprach, ber 
ſenloch ni, ſremd und peinlich. 
r. an ich mit Herbert Degeener vermählt ..., wollte ſie 
ö ir auch das ſchien jo dumm, jo unmöglich auszu⸗ 
gte dein : . 
” lie aan iſt der beſte und gütigſte Mensch der Welt“, 
fie nn doch deſſen, im Ton ehrlichſter Ueberzeugung. 

dochte es will fie ihn verlaſſen?, dachte Adelgunde. Aber 


den Wa m A über die Lippen. 
t ann di ſache“, ſagt für, „Sie wer⸗ 
a doch belfan pe Hauptſache“, ſagte fie dafür. „Sie wer 


es ji 
f 02 
* * — F 
en jean dune das Heim gründe — die Gegend iſt ſo⸗ 
Seed bn nachgehefür: viel Nadelwald! Und die Elter wer- 
haben. . Geld wo dieſelben mich ſo mit Alander hinein⸗ 
g e Teld iſt da. Wir find wirtlich ſehr wohlhabend. 
län ende. die dem Alander nechgeworfen worden 
It ſich herauswirtſchaften. Ich habe es mir 


. 8 Le 4 = Pr 
nu. ne der Milchwirtſchaft muß rationeller gear⸗ 


meiner Macht ſteht — ſicher! Und worum 


mußte ladheg 


iitündiger Dauer. kennte die Sitzung beendet werden. — 
— und Ausſchuß der Krantenkaſſe hatte ebenfalls 


Sport vom Sonntag 


Fr. Sportverein Laurahütte — Fr. Turner Kattowitz 3:1 (1:1). 
Es war ein ſchönes Landballtreffen, daß ſich die beiden 
alten Rivalen am geſtrigen Sonntag geliefert haben Im 
großen ganzen ſah man ein ausgeglichenes Spiel, daß die 
Sportler mit etwas Glück und Nachhilfe des parteiiſchen 
Schiedsrichters, der hauptſächlich in der zweiten Halbzeit wie 
umgewandelt war, für ſich entſcheiden konnten. Zu bemerken 
wäre noch, daß die Freien Turner mit großem Erſatz das Spiel 
beſtreiten mußten. Trotzdem ſpielten beide Mannſchaften ſehr 
fair, ſo daß man ein wirklich ſchönes Spiel zu ſehen bekam. 
1. N. K. S. Kattowitz — R. K. S. Ruch Ruda 121. 


Dieſes Freundſchaftsſpiel ſtand unter dauernder Ueberle⸗ 
genheit der Kattowitzer. Die Gäſte legten wohl den größten 


An unſere Abonnenten! 

Wir müſſen unſere Abonnenten darauf aufmerkſam 
machen, daß ſie beim Bezahlen des Abonnementsgeldes die 
Quittung zu verlangen haben. Ohne Quittung kein Geld 
aushändigen, um Unannehmlichteiten zu vermeiden. Der 
Kolporteur bezw. Austräger iſt verpflichtet, eine vom Ver⸗ 
lage ausgeſtellte Quittung jedem Leſer zu geben. 

Adminiſtration des „Volkswille“ - 
TFFFETEFETCTTT 
Ehrgeiz in das Spiel mußten ſich aber der beſſeren Spielweiſe 
der Einheimiſchen beugen. Durch dieſen Sieg bewieſen die 
Kattowitzer, daß fie ohne Zweifel die beſte Arbeiterfußballmann⸗ 
ſchaft in Oberſchleſien ſind. 

1. F. C. Kattowitz — Kolejomy Kattowitz 9:3 (4:3). 

Diesmal zeigte ſich der Klub wieder von der beſten Seite, 
Trotzdem das Spiel bis zur Pauſe nech ziemlich ausgeglichen 
war, ſo mußten aber nach der Halbzeit die Eiſenbahner ein 
regelrechtes Tortreten über ſich ergehen laſſen. Der 1. F. C. 
zeigte wiederum einmal, daß wenn die Mannſchaft ſpielen will, 
auch was kann. Der Sieg in dieſer Höhe iſt für den Klub 
vollauf verdient. 

Slovtan Kattowitz — Wawel Antonienhütte 3:3 (1:1). 

Auch der AKlafjenmeiiter konnte den Antonienhüttern auf 
eigenem Platz nicht gefährlich werden. In der zweiten Halbzeit 
machte ſich ſogar eine kleine Ueberlegenheit bei Wawel bemerk⸗ 
bar. Slovian konnte kurz vor Schluß erſt durch einen von Chle⸗ 
bek getretenen Elfmeter ausgleichen. 


ärgſter Weile, Max Szopa verſuchte, 
vallerieſäbel auf Wilk einzuſchlagen. Der Mißhandelte fette 
ſich energiſch zur Wehr und riß dem Angreifer die Waffe aus 
den Händen. Im Verlauf der Streitigleiten verſetzte Wilk mit 
dem Säbel dem Konrad Szopa einen wuchtigen Hieb auf die 
Schulter. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilſe wurde der 
Verletzte nach dem Knappſchaftslazarett in Bielſchowitz über⸗ 
führt. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im 
Gange. f f . 


€ 


‚Bles und umgebung 


(Er ſoll nach Deutſchland wan⸗ 


Pilgeamsdorf, 
dern.) Wir haben ſchon einmal geſchrieben, daß der Ge: 
meindevorſteher Zieleznik kein Jota beſſer iſt, als fein Kollege 
Dolezyk in der Nachbargemeinde. Trotzdem er als gewöhnlicher 
Bauer aus dem Teſchener Gebiet nach Pilgramsdorf zugezogen 
lam, hat er ſich doch ſo weit ausbilden können, daß er mit el 
Geſchick die Bewohner ven Pilgramsdorf in verſchiedene Klaſſen 
einteilen kann. Als guter Chriſt hat er einen Groll auf die 
Andersgläubigen. Ein Evangeliſcher iſt in ſeinen Augen »ein 
Pole, darum behandelt er auch die evangeliſche Bevölkerung 
entſprechend. Am meiſten haben die Arbeitsloſen zu leiden. 
Zur Auszahlung der Unterſtützungen iſt er ſelten zu Hauſe und 
überläßt dies ſeiner Tochter. Wehe, wenn ſich ein Arbeitsloser 
beſchwert, oder gar die Ungerechtigkeit in einer Zeitung bekannt 
gibt, dann hat er nichts zu lachen. Die Wut des Gemeindevor⸗ 
ſtehers kennt dann leine Grenzen mehr. Da vergißt er, daß es 
Geſetze gibt. Von einer Genfer Konvention, die hier noch vers 
ſchiedene Rechte den Bürgern einräumt, weiß er wohl überhaupt 
nichts. Als neulich ein Arbeitsloſer an Zieleznik herankam und 
wegen ſeiner Anterſtützung vorſprach, mußte er folgende Schimpf⸗ 


— — —— — 


„Sie ſind ein löſtlicher Menſch! Kommen Sie nur nicht zu 
ſehr ins Regelrechte und Allgemeine — es wäre ſchade um 
Sie.“ 2 

„Aber Sie helfen mir?“ beharrte das Mädchen mit jenem 
etwas leeren und ſtarren Blick, den ſie hatte, wenn ſie etwas 
nur halb veritand, 

„Soweit es in meiner Macht ſteht — ja!“ verſicherte die 
Aerztin. „Schreiben Sie mir, Fräulein Knacke — und grüs 
ßen Sie unſere norddeutſche Heimat.“ 

zr 


Exzellenz Degeener ſtand an einem der hohen Fewiter des 
Speiſe aales. Er hatte gehört. daß feine Frau Beſuch hatte 
und wartete auf ſie. 

Sie trat auf ihn zu mit ſo viel zärtlicher Hingebung und 
danlbarer Liebe in Blick und Gebärde, daß er ſchmerzlich 
dachte: Und dieſe Frau will dich verlaſſen? Seid ihr denn 
nicht die allerbeſten Freunde? 

„Herbert!“ ſagte ſie bittend und voll Liebe. Er tat ihr 
unendlich leid. Ex würde eine Trennung ſchwer ertregen. 
Werner? Oh, wenn Werner nur nicht krank wäre, krank und 
einſam, dieſer ſchöne, liebe Menſch. 

Das Mitgefühl für die beiden Männer zerriß ihr Herz. 
War Werner krank? Herbert war bejahrt, hatte gehofft, ſie 
werde ihm die Greiſenjahre erheitern. Warum konnte ſie nicht 
beide umſorgen, beiden das Leben bereichern? Sie fühlte — 
an ihren Mann band fie mit foit beihämender Feitigleit das 
Band der Gewohnheit. des Dankes. 

„Ich habe eine Bitte an dich“, ſagte Dogeenet, und er⸗ 
zählte von dem jungen Manne, den er an Bord genommen 
und der ſchwer erkrankt wor. 

„Wir wollen hinübergehen“, meinte Eliſabeth — mit einem 
Male ganz fachlich, ganz Aerztin. 

Türen und Fenſter im Pavillon ſtanden weit offen und das 
Sonnenlicht flutete hinein, wie der Arzt es angeorbuet hatte. 

Der Gärtner, der gerade in feine. Wohnung gehen wollte, 
berichtete noch, vor dem Eingang ſtehend, was der Arzt geſagt 


hatte. 


09 Myuslomitz — Kosciuszlo Schoppinitz 3:0 (2:0). 

Das Spiel Fand unter der ſtändigen Ueberlegenheit der 
Myslowitzer, die auch verdient gewannen. Im Spiel der Jugend⸗ 
mannſchaften gewannen die Schoppinitzer 2:1. 

66 Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz 6:1 (1:1). 

Die Senſation der Sonntagsſpiele iſt die auf eigenem Platz 
erlittene Niederlage der Schwientochlowitzer. Die Oger waren 
in einer fabelhaften Form und ſpielten einen ſehr produktinen 
Ball. Das Ehrentor das Schwientochlowitz erzielte wer ein 
Eigentor von 06. Oſietzki, Kilos und Lamufit ſchoſſen je ‚wei 
Tore. Schiedsrichter Grytz gut. 

Amatorski Königshütte — Deichſel Hindenburg 4:2 (2:1). 

Ein ſehr ſchönes Spiel, daß unter ſtändizer Ueberlegenheit 
der Königshütter ſtand. Sehr gut war der Tormann der Gäſte, 
der eine größere Niederlage verhinderte. Aber auch der Tor⸗ 
mann der Königshütter mußte manchen gut gemeinten Schuß der 
Hindenburger meiſtern. Kuchta (2), Duda und Nobis (je eins) 
waren die Torſchützen der Sieger. Für Hindenburg war Gabor 
und Hildebrandt erfolgreich. 

Rus Bismarckhütte — Chorzow 3:2 (2:1). 

Nach den Leiſtungen des vergangenen Sonntags hatte man 
mit einem anderen Reſultat der Bismarckhütter gerechnet. Die 
Chorzower waren aber mit Latuſinsti zur Stelle und mach' en 
den Sieg dem Gegner nicht leicht. Während Peterek für ſeinen 
Verein alle drei Tore allein ſchoß. war bei der Gegenpartei 
Latuſinski und Kcia erfolgreich. 

Kreſy Königshütte Jüdiſcher Sportverein Kattowitz 4:8 (0:0). 

Nur in der erſten Halbzeit konnte der Jüdiſche Sportverein 
den Königshüttern ernſthaften Widerſtand entgegenſetzen. Nach 
dem Seitenwechſel lam Kreſy auf und erzielte hintereinander 
die Erfolge. 

Slavia Ruda — Haller Bismarckhütte 220 (1:0). 

Die Bismarckhütter hatten einen ſchlechten Tag. Obmohl 
fie dem Gegner ein ſaſt ausgeglichenes Spiel lieferten, mußten 
ſie ſich mit 0:2 geſchlagen belennen. 

Orzel Joſeſsdorf — Pogon Kattowitz 3:1 (2:0). 

Ein ſchönes ausgeglichenes Spiel, daß bei etwas mehr Glück 
mit demſelben Reſultat für die Kattewitzer hätte enden könneg. 
Dafür waren aber die unteren Mannſchaften der Kattowitzer 
erfolgreich. Die Reſerve gewann 4:0, 1. Igdm. 3:0 und die 
2. Igdm. 1:0. : 


worte einſtecken. Du Luther, du Germann, du Orgeſch mach 
das du nach Deutſchland verſchwindeſt und fordere deine Unter⸗ 
ſtützung von den Germannen du Volksbündler. Wir haben nur 
für gute Polen Geld für Anterſtützung. Das ſind Anſichten 
eines Gemeindevorſtehers, eines Menſchen, welchen man an die 
Spitze einer Gemeinde geſetzt hat, um für das Wohl der Bür⸗ 
ger zu arbeiten. Auch hier iſt unter der Bevölkerung der 
innigſte Wunſch vorhanden, daß Zieleznik ſeines Amtes ent⸗ 
hoben wird. Ein Eemeindevorſteher wie ihn die Bürger haben 
wollen, wird nicht beſtätigt, denn das beſorgt ſchon pan Zie⸗ 
lezuik. Und wenn es der beſte Pole iſt, jo wird er vom Zielez⸗ 


nik in der Opinia als German bezeichnet. Und ſo ein Zuſtand 


den wir als unhaltbar bezeichnen, weil er die geſamten Bürger 
ſchädigt, dauernd in Pilgramsdorf ſchon 10 Jahre. Das einſt 
herrliche Dörſchen wird in einen Zuſtand verſetzt, auf das man 
kein geeignetes Wort findet. Ein Bauerndorf vor dem Kriege 
in Galizien hat beſſer ausgeſehen. Dort konnte man während 
des Krieges mit Kanonen noch fahren, ohne zu verſinken In 
Pilgramsdorf klemmt man bei Regenwetter, nicht einmal mit 
einem leeren Wagen vorwärts. Die Arbeitloſen möchten ſchon 
gerne arbeiten und die Straßen in Ordnung bringen, da ver⸗ 
zichten ſie auf jede Unterſtützung. 8 


Rubnif und Umgebung 


Loslau. (Freiwillig aus dem Leben geſchie⸗ 
den.) Der 51 jährige Fleiſcher Jan Figula verübte Selbſt⸗ 


mord, indem er ſich an der Türklinke ſeiner Wohnung er⸗ 
hängte. Der Tote wurde zur Dispofition der Gerichts⸗Aerzte⸗ 
kommiſſion geſtellt. Familienzerwürfniſſe ſollen das Motiv zur 
Dat geweſen fein. x. 


„Haben Sie die Sachen durchſucht? Haben Sie keinen An⸗ 
halt betreffs der Personalien?“ fragte Degeener den Gärtner. 

„Nein, Exzellenz, ich habe nichts gefunden.“ 

„Die Angehörigen werden in Sorge ſein.“ 

„Da läßt ſich nichts machen. Einmal wird er ja auf⸗ 
wachen.“ 

Die Gatten traten in das kleine Wohnzimmer. 

„Hier iſt er auf alle Fälle ſein eigener Herr“, meinte De⸗ 
geener. 

Ein leiſer Schrei Elisabeths ließ ihn aufſchrecken. 

„Werner!“ ſtammelte ſie. „Es iſt Werner!“ — — — 

Der Anruf Eliſabeths hatte Adelgunde erreicht in dem 
Augenblick, da ſie das Auto beſteigen wollte, das ſie zur Bahn 
bringen ollte. ; 

Sie hatte ruhig und gelaſſen dem Fahrer das neue Ziel 
angegeben und wohnte nun ſeit vierzehn Tagen im Vorzim⸗ 
mer des Pavillons. Mit Hilfe des Gärtners und der Gärt⸗ 
nersfrau, unter der Leitung des Arztes und der Auſſicht Eli⸗ 
ſabeths pflegte Adelgunde Werner mit der ruhigen Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit und dem etwas ſturen Gleichmut, der in ihrer 
Art lag. 

„Er darf nicht wiſſen, wo und bei wem er iſt, Adelgunde“, 
hatte Eliſabeth ihr geſagt, als ſie die notwendigen Verein⸗ 
barungen getroffen. „Aufregungen könnten ſein Tod ſein. Er⸗ 
finden Sie etwas, nur nennen Sie keinen Namen.“ 

So mußte Werner nur, daß er bei dem Herrn ſei, der ihn 
in das Boot genommen, und daß dieſer mit ſeiner Gemahlin 
auf einige Zeit verreiſt ſei. 

„Er Sollte ſich keine Sorgen machen; man ſähe ihn gern“, 
zug > Degeener Eliſabeths Weiſungen. 

„Aber wie joll ich ihm erklären, 2:5 gerade ich ihn pflege?“ 

Man dachte nach. Mi BT FR 

„Sagen Sie, der Herr habe an das Sanatorium telepho⸗ 
niert und man habe Sie mit der Pflege betraut.“ 

So und nicht anders wußte es Werner. 

Seine Geneſung ging langſam vonſtatten. 

Gortſetzung folgt.) 


7 


tigung der herrſchenden Zuſtände, nicht nur 


Güter und Verteilung der 


Bielitz und Amgebung 


Mehr leſen! 

Wohl kaum zu einer anderen Zeit wie in der Gegen⸗ 
wart könnte man beſſer gewahr werden, welche Unſumme 
non falſchen Vorſtellungen über die Zuſammenhänge der 
Wirtſchaft, die Vorgänge der Politik, den Stand unſerer 
Kultur, bei den Menſchen vorherrſcht. Die Wirtſchafts⸗ 
kriſe, die doch heute auch den Heben alten Menſchen zu 
ande macht, dem Armen und dem Beſitzenden, der um 
eine Zukunft fürchtet, vielleicht mit Recht fürchtet, ſie iſt 
ür jeden ein Problem geworden, mit dem jeder nach ſeinem 
Wiſſen und nach ſeiner Denkfähigkeit fertig zu werden ver⸗ 
jucht. Der Unwiſſende, der Gleichgültige legt ſich die für ihn 
bequemſte Formel zurecht. um über das Problem hinweg zu 
kommen. er Optimiſt ſagt, die Kriſe wird ſo gehen, wie 
fe gekommen iſt, es wird recht bald wieder Arbeit und Brot 
in Hülle und Fülle geben, man darf die Sache nicht io ernſt 
nehmen, und der Peſſimiſt ſagt, der Krieg hat die Kriſe ge⸗ 
Fracht und nur ein Krieg kann ſie beenden, und der Gläubige 
wieder, der Herr, der über das Gute und Böſe zu entſchei⸗ 
den hat, er ſchickt eine ſchwere Prüfung über die Menſchheit, 
die wir über uns ergehen laſſen müſſen, damit Gott die 
Treue zu unſerem Glauben ermeſſen kann, damit die Böſen 
beſtraft und die Guten nach ihrem Tode belohnt werden 
können. So geht es fort, jeder macht ſich einen Reim auf 
das Elend unſerer Tage, je nachdem er das Sprüchlein, das 
ihm ſchlechte Erzieher einhämmerten, im Kopfe hat. Eines 
nur kennen die meiſten nicht, die Wahrheit, die bittere 
Wahrheit über den beginnenden Zuſammenbruch einer gan⸗ 
1 Und dcch iſt dieſe Erkenntnis der wahren Zu⸗ 
ſammenhänge über das Weſen der Wirtſchaftskriſe, über die 
Urſache unſerer Not, die erſte eee für die Beſei⸗ 

er Bejeitigung, 
fendern glei eite iſt ſie auch die Grundlage zum Aufbau 
einer neuen Organiſationsform für die Geſellchaft. bei der 
die Wiederholung einer Wirtſchaft oder beſſer einer Geſell⸗ 
ſchaftslriſe im heutigen Umfange nicht mehr möglich er⸗ 
ſcheint. ü ö 
Dieſe Erkenntnis, ſie wird uns nur, wenn wir in die 
Geſetze unſerer Wirtſchaft, unſerer Politik und der Kultur 
einzudringen verſuchen, wenn wir uns in mühſeliger, aber 
obenſo erfolgreicher Arbeit eine Ueberſicht über die Produk⸗ 
tian den Handel, Handelsgeographie über Verteilung der 
\ erte verſchaffen, wenn wir das 
Prinzip der heutigen Wirtſchaft kennen, ſeine Auswüchſe 
und Nie Sinnloſigkeit. Leben müſſen wir, denn nur der 
Menſch, der lieſt und De beim Leſen von Wiſſenden bes 
taten läßt, er wird die Wahrheit finden, die Wahrheit, die 
ihm unweigerlich in dieſer Zeit zum Sozialismus jühren 
muß, deshalb: der Menſch, welcher ernſthaft an der Beſei⸗ 
tigung der Wirtſchafts⸗ und Menſchheitsnot mitarbeiten 
will, der wirklich revolutionär iſt, der unterläßt es, ſeichte 
Diskuſſion anzuſtellen, der ſucht in Büchern und in Zeitun⸗ 
gen was ir iſt und was ſchlecht iſt in dieſer Welt, er 
wird befähigt, Willen zu verbreiten, er wird Führer und 
Künder einer neuen Zeit, er wird Bannerträger des 
Kampfes um die Zukunft der Arbeiterklaſſe, darum gewinnt 
das Wort in dieſer Zeit beſonders an Wert: Mehr leſen! 


SeSeltadttheater Bielitz. 

Dienstag, den 1. 1. 15 abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie gelb), die erſte Wiederholung von: „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“, Luſtſpiel in 5 Akten von William 
Shaleſpeare. N 
Mittwoch, den 2. März, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Setie blau), „Die luſtigen Weiber von Windſor“, Luſtſpiel 
in 5 Akten von William Shakeſpeare. 
Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ge: 


fälligen Kenntnis, daß die 6. Abonnementsrate bereits fäl⸗ 


lig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Beträge 
bis ſpäteſtens am 10. März an die Geſellſchaftskaſſe, Stadt: 
theater, 1. Stock, oder an der Tageskaſſe abſühren zu wollen, 
zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach 
dieſem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden Be⸗ 
ttöge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


5 Der Kollektivvertrag in der Bielitzer Textilinduſtrie ge⸗ 
kündigt. Am Freitag, den 26. Februar l. J., erhielt die 


Textilarbeiterortsgruppe in Bielsko eine Zuſchrift vom In⸗ 


duſtriellenverbande, worin der Kollektivvertrag in der Ter- 
tilinduſtrie laut $ 9 des im Arbeitsminiſterium verfaßten 
Protokolls vom 30. Mai 1931, mit dem 26. Februar 


Bielitz, Biala und Amgegend 


In der am 22. d. Mts. ſtattgeſundenen Sitzung des 
Kaſſenrates der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Bielitz unter Vor⸗ 
ſitz des G.⸗Rates Gen. Hönigsmann und bei Anweſenbeit des 
Bürgermeiſters Dr. Kobiela erſtattete der Sparlaſien⸗ 
Bireftor Herr Macura den Jahresbericht, dem wir folgendes 
entnehmen: 


Trotz der herrſchenden Wirtſchaftskriſe haben die Kom⸗ 


munalſparkaſſen eine pfychiſche Widerſtandskraft auf die 
wirtſchaftlichen Erſchütterungen aufgezeigt. Dazu haben zu: 
meiſt die Beſtändigleit der Valuta, die weiteſtgehende Bor: 
ſicht bei Erteilung von Krediten und der unverbrüchliche 
Wille zur Erhaltung hoher Barbeſtände beigetragen. Man 
kann daher feſtſtellen, daß ſich dieſe Inſtitution eines großen 
en, der Stadtbevölkerung und ihrer Umgebung 
erfreut. - 

Trotz der erhöhten Bewegung der Einlagenauszah⸗ 
lungen, welche im ganzen Jahre über 13 Millionen Zloty 
betragen haben, kann ein bedeutendes Anwachſen der Spar⸗ 
einlagen feſtgeſtellt werden. 

Der Stand der Letzteren betrug am 31. Dezember 1931 
10 884 278,14 Zloty und erreichte damit gegenüber dem 
Jahre 1930 eine Erhöhung um 2 101 496 Zloty. 

Es ergibt ſich ſomit ein Zuwachs an Spareinlagen von 
23,9 Prozent. . 

Die Einlegerzahl, welche gegenwärtig 18 569 Büchel be⸗ 
trägt, iſt gegenüber dem Vorjahre ebenfalls um 1003 Büchel, 
d. i. um 3,7 Prozent geſtiegen. Auf ein Einlagenkonto ent⸗ 
fallen durchſchnittlich 585,74 Zloty. 

Im Laufe De Ja 1931 wurden 72 Anleihen in der 
Stadt im Geſamtbetrage von 1275 257 Zloty und 142 An⸗ 
leihen im Geſamtbetrage von 710 071 Zl. im Landbezirk ge: 
währt. Von den gewährten Anleihen entſallen 69,4 Pro⸗ 
zent auf Häuſerbau, 24,2 Prozent auf Handel und Gewerbe, 
5,3 Prozent auf die Landwirtſchaft und 6 Prozent für ver⸗ 
ſchiedene andere Zwecke. Im Jahre 1931 wurden 504 Ubi⸗ 
kationen in Bielitz und im Landbezirke 227 neue Häuſer 
mit durchſchnittlich 681 Zimmern erbaut. 25 Prozent der 
Neubauten wurden mit Hilfe der Sparkaſſe aufgeführt. 

Der Stand an Hypothekarſchulden betrug am 31. Des 
zember 1931 6 114.955 Zloty, d. ſ. 54,3 Prozent der Spar⸗ 
einlagen, der Stand der Wechſelſchulden 967 840 Zloty. Die 
Zahl der eingeklagten Wechſel betrug am 31. Dezember 1931 
64 Wechſel im Geſamtbetrage von 105 364 Zloty, d. ſ. 10 
Prozent. Der hohe Stand der eingeklagten Wechſel findet 
ſeine Erklärung in den ſchweren wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen und mahnt bei Erteilung von Wechſelkrediten zur 
größten Vorſicht. Der Barbeſtand der Kaſſe betrug am 31. 
kündigt und deſſen Gültigkeit am 31. März l. J. erliſcht. 
In der genannten Kündigung geben die Induſtriellen ihre 
Abficht nicht bekannt, auf welche Art und Weiſe ſie die Ar⸗ 
beits⸗ und Lohnbedingungen verſchlechtern wollen. 
Textilarbeiter bon Bielsko und Biala ſtehen vor einem 
ſchweren Kampfe um ihre Exrungenſchaften. 

Anglücksfall. Am Freitag, den 26. d. Mte., ereignete 
ih im Hotel Bryſtol in Szezyrk ein Unfall, von welchem 
mehrere Perſonen betroffen wurden. Der 12jährige Sohn 
des Hoteliers Kubitza ſtellte auf den Küchenherd einen 5 
Kilogramm faſſenden Oelbehälter mit Oel, welches für einen 
Lichtmotor beſtimmt war. Das Oel war durch die ſtarken 
Fröſte erſtarrt, deshalb wollte der junge Burſche das Oel 
zum Auftauen DE Der Küchenherd war aber zu heiß 
und das Oel explodierte. Durch dieſe Exploſion erhielten 


drei Perſonen, die ſich zur Zeit der Exploſion beim Küchen⸗ 


herd aufhielten, ziemlich ſchwere Brandwunden. Der Koch 
Johann Gawer erlitt ſchwere Verletzungen an beiden Hän⸗ 
den und am Geſicht. Die Tochter des Hoteliers, Valerie 
Kubitza, erlitt Brandwunden am Nacken und Geſicht, wäh⸗ 
rend der 12jährige Sohn des Hoteliers, Mieczyslaw Ku⸗ 
bitza, welcher den Behälter auf den Küchenherd geſtellt hat, 
Brandwunden an den Händen und Geſicht davontrug. Alle 
drei Verunglückten wurden in das Binlaer Spital überführt. 


Ehem. „Erſter bürgerlicher Leichenverein Wielitz“. Die 
geehrten Mitglieder werden hiermit in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe erſucht, die ſeſtgeſetzte Friſt (11. März) der Regiſtrie⸗ 
rung nicht zu verſäumen. Dioſelbe erfolgt jeden Montag, 
Mittwoch und Freitag zwiſchen 3—6 Uhr bei den Herrn 
Nitſch Hugo, Kaufmann, Teſchnerſtraße 69 und Kriſchle R., 
Papier⸗ und Spielwarenhandlung, Schloßgraben. 


Der Bau des Völkerbund - Palaſtes eingeifellt 


Die Bauarbeiten am Völkerbundpalaſt in Genf mußten bis auf weiteres eingeftellt werden, da die ur⸗ 


ſprünglich angeſetzte Bauſumme von 25 Millionen Goldfrank nicht ausreichte. 


Ob die Einſtellung des 


Baues ein Zeichen für die kommende CEeamtauflöſung des Völkerbundes iſt? 


— ——— — — nen gesehen hr 


Die, 


k 1 
x 
N 


gubresberiht er fänihen Sparte in Weib 


Dezember 2624263 Zloty. Die Geldflüſſigteit beträgt part 
24 Prozent der Spareinlagen. ie 
Die Sparkaſſe beſitzt einen Reſervefonds im Bette 
von 1 252 579 Zloty, den Fonds für eventuelle Verluf 
66 297 Zloty, Penſionsfonds 213 169 Zloty und einen Fe 
für Kursdifferenzen von 5 632 Zlotn { 
Der Jahresumſatz hat im Berichtsjahre 70 413 173 # 
PRIOR on 
er Neingewinn von 136 424 Zloty wurde durch den 
Kaſſenrat wie folgt verteilt: 27.000 Zloty Penſionsſonds⸗ 
34 000 Zloty Fonds für eventuelle Verluſte, 30 000 Z1. n 
den Feuerwehrbau auf Grund des Vertrages vom 24. 5. 
1928, 10 024 31. als Dispoſitionsfonds für den Vorstag, 
8006 Zloty für das Arbeitsloſenkomitee der Stadt Bielitz 
4000 Zloty für das Bezirkskomitee und 14000 Zloty EN 
5 humanitäre Vereine, welche ſich mit Kinderfürſorge be 
faſſen. . „ 
Der Kaſſenrat befaßte ſich auch mit der Angelegenheit 
des Baues billiger Wohnungen, welche über Antrag des 2 
zialiſtiſchen Gemeinderatsklubs vom Gemeinderat der Sys 
kaſſe zur Behandlung überwieſen wurde. „tig 
Der Kaſſenrat erklärt, daß die Sparkaſſe gegenwatl 
keine Mittel beſitzt, um Wohnungen ſelbſt bauen zu kön i 
iſt aber der Anſicht, daß dieſes Unternehmen einer jure 
ſchen Perſon, welcher die Sparkaſſe und die Gemeinde 1 
Mitglieder beitreten könnten, anvertraut werden ſoll. er 
dieſe juriſtiſche Perſon ein entſprechendes Vermögen, nde 
ſtehend aus Baugründen, welche durch die Stadtgemel „ne 
unentgeltlich beizuſtellen waren, beſitzen würde, in wn 5 
das Aufbringen des nötigen Baukapitals durch Beſchaffu 
einer langfriſtigen Anleihe auf keine Schwierigkeiten ſto ins 
vorausgeſetzt, daß die Erträge aus der für dieſen Zwe 197 
geführten Gebäudeſteuer im genau feſtgeſtellten Zelt in⸗ 
und für die beſtimmte Zeit zur Gänze zur Deckung den J 
ſen für die aufzubringende Hypothekaranleihe zur Pe 
gung geſtellt werden. Auf dieſe Meile könnte der Miete 8 
auf entſprechend niedrigen Höhe gehalten werden. Fr 
Stadtgemeinde mußte überdies den Gläubigern die Amd f 
tiſation und die Höhe der Verzinſung aus den Wahrung, 
garantieren. Das hierzu gewählte Komitee wird dieſe N 
beit der Buena a iſt dieſe von der Durch 
rung der Finanzierung abhängig. "a 
Wie man ſieht, entwickelt die Sparkaſſe eine Jeg, 
reiche Tätigkeit auch auf ſozialem Gebiete und iſt, da ſſchen 
guten Händen ſich befindet, des Vertrauens, das ihr 19 
gegenwärtig geſchenkt wird, würdig. 4 


. 


„Fremder Genoffe...“ 
Du ſitzt neben mir in der Straßenbahn, fremder 


noſſe, den ich nicht kenne. Du weißt nichts von mir 
ich nichts von Dir. Du gehit die gleiche graue Straße 
harten, mitleidloſen Alltags zur täglichen Arbeit, oder et 
neben mir am Schalter heim „Stempeln“. N 


Fremder Genoſſe! Du fühlſt wie ich den unert 0 2 


Du biſt Proletarier und Haft bitter zu kämpfen unn 
Heute, um das was man „Leben“ nennt und Du geht 


Müde und jorgenvall fit Du neben mir in 
Straßenbahn, gehſt an meiner Seite denſelben Weg, er 
ſelbe graue Straße des Alltags zur täglichen Arbeit 
ſtehſt neben mir am Schalter beim „Stempeln“. en „ 

Und wir beide und mit uns Millionen Menſchen u 
der Welt draußen tun dasſelbe und Jorchen und wart . N 
die Signale, die uns verbinden. it ud 

Wir horchen und verrichten weiter unſere Arben und f 
werden ſie erwarten dieſe Signale, bis ſie ertlingefſnne, 
der Tag kommt, der uns zu Kampf und Sieg bereit * 

Und unſere roten Fahnen werden voran flatterte, 

und mir fremder, unbekannter Genoſſe und un? 


Allen! 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, 1 | 
Montag, 29. Februar, 6 Uhr abends: Parteiſchul “ „ 
8 Uhr: Volkstanzprobe. 8 a ziel, 
Dienstag, 1. März, 7 Uhr abds.: Geſangſtunde im Pad, 
anne 

1 


5 


Mittwoch, 2. März. 6 Uhr abends Mädch enk, 

Donnerstag, 3. März 7 Uhr abends: Worjtandsiislt 
Cong, 4. März, 8 Uhr abends: Theatergemeinſcha hend: N 
onntag, 6. März, 5 Uhr nachm.; Spiel und Terug 
Die Vereinslel 1 


. nor 

Achtung Arheitergeſangrereine! Dienstag, Sause N 
findet um 5 Uhr nachm. in der Redaktion eine beſprech 

ſtatt. Nach dem dringende Angelegenheiten AU "Grid 

ſind, wollen alle Vorſtandsmitglieder ae 


nen. 8 Der na 10 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Bielsto. und. 
anzeige.) Die Mitglieder des T. V. „Die Natura 97 
Bielsko werden ſchon jetzt aufmerkſam gema 1.5. 5 
diesjährige Generalverſammlung am Samstag. Den, 
1932, um 8 Uhr abends, im Vereinslokal „Tivoll 
gaſſe, ſtattfindet. 94 „ 
Alexanderſeld. (Für die Naturfreund ende 
Mittwoch, den 2. wann l. J. findet um 8 Uhr, ande fun h 
Arbeiterheim Alexanderfeld die fällige BerHag mt 
ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erkord mann 
tes Erſcheinen. Der . 


1 
> 


| 


I abends 9 Uhr, und 31. März, 


ür eine Polhöhe von 5255 


al 
Grad, berechnet. 


fir ‚Ne: Nummer verſehen. 
vie Eigennamen der hellen Sterne. 
tum 8 


Ri ſteht unterhalb des Mondbildes, die Pfeillinie 
Hung 


der Mondbahn an. 


1 


be tgp 11. Andromeda, 12. Perseus, 13, Wid- 


21. Wasser: 
Le, 22. Löwe R= Regulus, 23, Jungfrau 8 Spi- 


8 iſt nicht mehr notwendig, daß man nach Zlin fährt, 
ie Ata, den tſchechiſchen Schuh⸗Ford, ſeine Fabrik und 
. un; mpo kennenzulernen. Wenn man Ottmuth in 
tn ſch⸗Schleſien geſehen hat, ergibt ſich von ſelbſt der 
MR ke, daß Ottmuth heute das Zlin von damals vorſtellt, 
le, n ſeine Fabriken errichtete und die Zahl der Ein⸗ 
Mar, um die 4000 ſchwankte. 
ig feine Waſſerleitnug, 


t 
Anne Bevolkerung beſteht aus armen Schiffern, die auf 
non 
ider 
n 


iffer arbeitslos und beziehen eine kargbemeſſene 
Nunterſtützung für ſich und ihre Söhne, die auch 
die Erz, Eignen ſich tatſächlich nur ſo arme Gegenden 
8; Errichtung von Bata⸗Fabriken? 
Kine * möglich, daß Bata aus dem Dorf Ottmuth eine 
ict chen wird, wie er aus dem Dorf Zlin eine Stadt 
ana. Es ijt möglich, daß Bata in Ottmuth Sport⸗ 

n „den wird und ſeine Fußballmannſchaft ins Land 

0 um für den Namen Bata Siege zu erringen. 
a * . möglich, daß in Ottmuth Parke und Kranken⸗ 
Naerung richtet werden, und es iſt möglich, daß der Be⸗ 
inanuwachs in Ottmuth weit über das bisherige 
der ausgehen wird, weil in der armen Umgebung viele 
late wbeftslos find, die gern bei Bata für billiges Geld 
cer derden. Werden aber die Ottmuther Einwohner 
ik einwerden? Werden die heute in der neuen Bata⸗ 
die fs Otgeſtellten Arbeiter jemals dieſen Auſſchwung des 
death 3 Muth erleben? Es ſieht nicht danach aus, denn 
innen t in der Fahrit beſchäfligten Arbeiter und Ar⸗ 
müſſen um 7 Uhr früh am laufenden Band ſtehen. 


has zu der g Das laufende Band. 

dan Aufend Fünftagewoche, von Montag bis Freitag, rollt 
10 did Band e. 7 Uhr früh bis 12 Uhr 1 und 
Wen keine 17 Uhr. Es gibt keine Frühſtücspauſe, es gibt 
. N Da Pauſe, um die dringendſte Notdurft zu befrie⸗ 
Fenddaſtand Band rollt und die Arbeiter müſſen, um nicht 
das es ard. zu geraten, nach dem Tempo des laufenden 
eilten. Manchmal fällt es dann dem Meiſter ein, 
Yin 0 1 des laufenden Bandes zu ſteigern 

und en im al en Leute, die von Bata eingeſtellt werden, 
auch werde gemeinen nicht älter als 22 bis 25 Jahre ſein 
Nennen an vor ihrer Einstellung ärztlich unterſücht, ob ſie 


en de herantretenden körperlichen Anforderungen 
REN nat Sie ſind es, wenn ſie eingeſtellt werden, 
8 Fach wenigen Tagen ihrer Beſchäftigung in der 

Hun abrik würden ſie einer neuerlichen ärztlichen 
Ahr te nicht mehr ſtandhalten. Das laufende Band 

ad r Nach in ihren Träumen. Sie machen auch 
SCH acht die gleichen Bewegungen die fie in den 


B 


ungen neun Arbeitsſtunden ununterbrochen 
ſchine 1 laufenden Band zur Maſchine, von 


nude wi laufenden Band. — 
ae Wie kann ein Menſch ſolchen Anitrergungen ſtand⸗ 
nern Vorder lange kann die ſtärkſte Konſtitution derarti- 
Wage dig augen gerecht werden? Wie lange kann es 
N geworden dieſen blühenden Menſchen unanſehnliche 
n find? Der Weltkrieg hat in den Jahren 
. 
ur 


Die Stomäarte it für den 1. März. abends 10 Uhr, 15. 
abends 8 Uhr, für Berlin, 


nk Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden und 
Die Buchſtaben ſind Abkürzungen 
\ Die Stellungen des 
ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das Das 
zeigt die 


8 


verzeichnet ſt 


Batas, in denen eine große Anzahl en ae 


F > rn ne Ze a 


Der Sternenhimmel für März 1932 


ca, 24. Rabe, 25. Haar der Berenice, Z Zenit. Mond: 
vom 11. bis 23. März. Planeten: Venus, 
Neptun. 


Am 20. März wandert die Sonne aus dem Zeichen der Fi⸗ 
ſche in das des Widders, ſie erreicht den Schnittpunkt ihrer 
Bahn mit dem Himmelsäquator, wir haben Frühlings anfang. 
Sie geht dann um 6 Uhr morgens auf und um 6 Uhr abends 


unter, Tag und Nacht find gleich lang. 

Der Mond durchläuft ſeine Phaſen an folgenden Tagen: am 
7. März iſt Neumond, am 15. Erſtes Viertel, am 22. Vollmond 
und am 29. Letztes Viertel. Da die Bahnen der beiden Him⸗ 
meisförper im März fast in derſelben Ebene liegen, findet am 
7. März eine ringförmige Sannen⸗ und am 22. März eine par; 
tielle Mondfinſternis ſtatt, die jedoch in unſeren Gegenden nicht 
beobachtet werden können. Er 

Trogsem wir uns aljo die Betrachtung dieſer ſeltenen Er⸗ 
ſcheinungen perſagen müſſen, gibt es auch während des kom⸗ 
menden Monats jo viel intereſſantes zu ſehen, daß wir an je⸗ 
dem klaren Abend etwas Neues am Firmament „entdecken“ 
können. Da erſcheint in der letzten Hälfte des Monats am weit: 
lichen Abendhimmel, zwiſchen der ſtrahlenden Venus und dem 
Horizont der kleinſte aller Planeten, Merkur, der gerade in 
dieſem Monat feine günſtigſte Sichtbarkeit aufweiſt. Da fin⸗ 
den wir im Often in großer Helligkeit den Rieſenplaneten Ju⸗ 
piter, deſſen vier große Monde ſchon im Prismenglas ſichthar 
ſind, und es erſcheint am Morgenhimmel der ringgeſchmückte 
Saturn, ſo daß jetzt, bis auf den Mars, der unſichthar iſt, alle 
Planeten im Laufe der Nacht beobachtet werden können. 


Auch im Ausſehen des Sternenhimmels macht ſich Jangſam 
Bilder wandern 


ein Amſchwung bemerkbar, die winterlichen 
weiter nach Weiten und machen auf der anderen Himmelsſeite 
den Sternzn Platz. die uns das Frühjahr verkünden und die 
wir während der kommenden Wochen näher kennenlernen wol⸗ 
len. Wenn 
feine höchste 
treffen wir 
ſerer Karte 
lennen wir 


Stellung erreicht, im Bogen nach links verlängern, 
auf einen hellen Stern roter Farbe, der auf un⸗ 
als. Arktur im Bootes bezeichnet iſt, darüber er⸗ 
den leicht geſchwungenen Bogen der Nördlichen 


Krone mit dem hellſten Stern Gemma, die uns weiterleitet zu 


dem ausgedehnten Sternbilde des Herkules, der tief am Nord⸗ 
oſthorizont zu finden iſt. Die Milchſtraße läuft im großen 
Bogen vom Norden durch Caſſiopeſa, Perſeus, Fuhrmann und 
Zwillinge, zwiſchen Orion und Kleinem Hund nach Süden und 
ift in mondſcheinloſen Nächten deutlich in ihrem ganzen Vor⸗ 
laufe zu ſehen. 


Bata⸗Tempo 


1914 bis 1918 unjere Blüte dahingerafft. Der Kapitalis⸗ 
mus rafft unſere Blüte hin um materieller Vorteile willen, 
um, wie er ſagt, die Menſchheit mit Schuhen zu verjorgen 
und, wie er nicht jagt, an dieſen Schuhen recht viel zu ver: 
dienen. Die Bevölkerung von Ottmuth, Krappitz, Gruſcho⸗ 
witz, Przyvor, Gogolin und Umgebung ſieht dieſem Treiben 
ruhig zu. Niemand will dem laufenden Band in den Arm 
fallen. Jeder erwartet Heil und Segen von e 
i 


1 . non Fabrikgebäuden 
rzeich ehen, in' denen Taujende von Arbe 
beitsloſen Schiffern, Arbeit finden ſollen, die dann den ört⸗ 


lichen Geſchäften Umſätze und Verdienſt bringen ſollen. 


Kantine mit Muſik. 1 

Die örtlichen Geſchäftsinhaber kennen Herrn Bata nicht. 

Die örtlichen Geſchäftsinhaber rechnen mit normalen Schuh: 

fabriken, die nichts anderes fabrizieren als Schuhe und die 

es ihren Arbeitern überlaſſen, ihren Arbeitslohn dort aus⸗ 
zugeben, wo ſie es für richtig halten. — 


Herr Bata iſt anderer Anſicht. Er will die Ausgaben 
ſeiner Arbeiter kontrollieren. Er will nicht, daß ſie viel 
verdienen und daß ſie dieſen großen Verdienſt in den ört⸗ 
lichen Geſchäften in Waren umwandeln, ſondern er will, 
daß ſeine Arbeiter die Löhne, die ſie von ihm beziehen, ihm 
wiedergeben. Zu dieſem Zweck hat es in Zlin 
ein großes Warenhaus errichtet, dieſem Zweck dient ein 
Konſumverein in Zlin und dieſem Zweck dient auch ſeine 
Kantine in Zlin. Es iſt ganz gleich, ob während des Eſſens 
eine Kapelle einen Marſch ſpielt, damit die Handlung des 
Eſſens ſchneller vonſtatten geht, oder ob der Schall des Poſt⸗ 
horns die Eſſenden in ihrer Ruhe 


Erſtes Originalbild von dem Attentat 


* 


Links: Der Gouverneur von Bengalen Sir Stanley Jac 
Wenige 


verſität Kalkutta zu einem Beſuch der Univerfität. 
Schüſſe der Attentäterin. — Rechts: Der indiſche Fürft Rei 


verletzt wurde, wird verwundet aus der Univerſität geführt. 
auf den Gouverneur abgefeuert worden, doch konnte der Vizekanzler l 
der Attentäterin ergreifen und die Mündung des Revolvers in eine andere Richtung lenken. 


Jupiter, 


wir die Deichſelſterne des Großen Wagens, der jetzt. 


n, ars 


Die Kantine in Ottmuth iſt noch nicht fertiggeſtellt. 
Die Bataſchen tſchechiſchen Arbeiter wohnen noch teils in 
Ottmuth, teils in Krappitz und werden mit dem Kraft⸗ 


1 von ihren Wohnungen in die Fabrik und von der 
ya 


rik in ihre Wohnungen befördert. Mittags Punkt 12 
Ihr fährt der Poſtkraftwagen von der Ottmuther Jabrik 
über Ottmuth nach Krappitz und Punkt 13 Uhr trifft dieſer 
Kraftwagen wieder über Ottmuth aus Krappitz in der 125 
brik ein. Inzwiſchen haben die Arbeiter der Bataſchen Fa⸗ 
brik gegeſſen und ſtehen Punkt 13 Uhr wieder an ihrem 
laufenden Band. Der Poſtkraftwagen wartet nicht. Pünkt⸗ 
lich müſſen ſie ſein, damit ſie wieder an ihrer Stelle ſind, 
wenn das laufende Band ſeine endloſe Reiſe wieder auf⸗ 
nimmt. Und ſie ſind pünktlich. Auf Koſten ihrer Geſund⸗ 
heit. Auf Koſten ihrer Nerven. And nicht zuletzt auf Koſten 
ihres Menſchentums. Krankheit gibt es in der Bata⸗Jabrik 
nicht. Bata kennt deshalb keine Krankenkaſſen. Wird trotz⸗ 
dem ein Arbeiter oder eine Arbeiterin krank, dann haben 
fie das Recht, ſich von einem Arzt behandeln zu laſſen und 
können die bezahlte Arzt⸗ und Arzneirechnung zur Zurück⸗ 
erſtattung im Fabrikkontor einreichen. Aber welcher Ars. 
beiter kann denn den Arzt und die Arzneikoſten bezahlen, 
bevor er von der Fabrik das Geld bekommt? Ein junger 
Arbeiter verdient bei Bata in der Fünftagewoche 30 Mark. 
Für die erſte Woche gibt es keinen Arbeitslohn, da dieſer 
erſt in der nächſten Woche ausgezahlt wird, ſo daß jeder 
Arbeiter einen Wochenlohn als Guthaben bei der Fabrik 
ſtehen hat. Dies hat den Zweck, der Fabrik Sicherheſlen zu 
geben, damit fie, wenn der Arbeiter einen Schuh verdirbt, 
ihn dafür haftbar machen kann. Jeder Arbeiter, der einen 
Fehler macht, hat dafür aufzukommen. 
; Keine Ueberſtunden. { 
An einem Tage „überjah“ der Meiſter das Abitellen. 
des laufenden Bandes um 17 Uhr, jo daß ſämtliche Arbeiter 
bis 17.20 Uhr an das laufende Band geſeſſelt waren. Bei 
einer Belegſchaft von 25 000 Arbeitern, wie fie nach Angahe. 
des Herrn Bata in Zlin vorhanden iſt, entſprechen dieſe 
zwanzig Minuten einer Mehrarbeit von 300 000 Minuten 
oder 1042 Arbeitstagen, für die Bata nichts bezahlt. die 
ihm durch ein „Verſehen“ des Meiſters gratis gearbeitet 
werden müſſen. Bei Bata gibt es leine Unberſtunden. Wer 
reitag mit ſeiner Arbeit nicht fertig wird, kommt einfach 
mstag wieder, und wenn er es aud am Samstag nicht 
ſchafft, dann arbeitet er einfach auch Sonntag, aber nur 
aus freiem Antrieb. Er wird keineswegs dazu angehalten. 
Wenn ein Arbeiter mit ſeiner Arbeit Montag früh nicht jo 
weit iſt, daß alle anderen anſchließenden Arbeiten erledigt 
werden können, dann wird er einfach entlaſſen, aber daß er 
Ueberſtunden macht, verlangt niemand von ihm. Und die 
Arbeiter von Ottmuth, die beileibe keine Sklaven ſind, ſtehen 
auch Samstag und Sonntag an ihrer Maſchine und arbeis 
ten ihre Rückſtände auf, damit ſie Montag früh nicht ihre 
Entlaſſung bekommen... Und ſind froh, daß fie in dieſer 
Zeit überhaupt Arbeit haben E. Sieler (Berlin). 


Das Volk der Baba 


Ein wenig erforſchter Negerſtamm im Innern von 
Kamerun. — Neun Monate Manneswelhe. — Ehe 
5 und Korruption bei den Banas. a 
Im Innern von Kamerun’ lebt das Baya⸗Volk, ganz 
eigenartig in ſeinen Gebräuchen und Einrichtungen. Bis⸗ 
lang wußte man noch wenig von ihm, erſt die neuen For: 
chungen haben einige Aufſchlüſſe über die Art des Lebens 
dieſes Stammes gegeben. In gewiſſem Sinne haben wir es 
mit einem völlig „wilden“ Volksſtamm zu tun, und doch find 


Während die Bayas für gewö 
ſchurz tragen, legen die Labi t 
ab, beſtreichen aber die nackten Körper mit weißem Lehm. 
Außerdem 


gu 


auf den Gonverreur von Benrelen 


ſon, begibt ſich in ſeiner Eigenſchaft als Kanzler der Uni⸗ 


Minuten nach der Ankunft des Gouverneurs zieben die 
ahadur Dineſh Chandra Sen, der durch die Attentatsſchüſſe 
Die Schüſſe waren von einer bengaliſchen Studentin 
der Aniverſität in der letzten Sekunde die Hand 


‚waren, in der Nebelgegend mittels einer Speerſpitze Täto⸗ 
wierungen beigebracht. Die Schüler müſſen ſich in der Zeit 
dieſer Manesweihe, wie man es wohl nennen kann, von 
jeder Berührung mit der Außenwelt fernhalten. Suchen 
ie doch einmal ihr Dorf auf, jo verſtecken fie ſich hinter 
großen Schilden und ihre Angehörigen dürfen höchſtens 
ihre Beine ſehen. Den Frauen iſt auch das verboten; ſehen 
te: alſo jo einen ſchildgeſchützten Labi⸗Schüler kommen, jo 
müſſen fie eilig davonrennen. Sobald der Labi⸗Kurſus vor⸗ 
über iſt, kann der Jüngling ſeine erſte Frau nehmen. Das 
geht meiſt jo vor ſich, daß er ſich zunächſt eine Geliebte wählt. 
Es iſt ihnen unverwehrt, nach einiger Zeit, wenn ſie keinen 
Gefallen mehr aneinander finden, wieder auseinander zu 
gehen; ſehr oft aber kommt es auch vor, daß ſie zu heiraten 
beſchließen, d. h. falls der Mann die Möglichkeit dazu hat. 
Denn der Bräutigam muß die Braut kaufen, und zwar hat 
ex dem Brautvater irgendwelche Gebrauchsgegenſtände, El⸗ 
fenbein oder auch Vieh zu geben. Dafür iſt dann die Frau 
auch ſein Eigentum und er der unumſchränkte Herr des 
Hauſes. Bekommt die Frau ein Kind, ſo iſt für den Mann 
die Zeit da, ſich eine neue Frau zu nehmen, die er aber auch 
wieder taufen muß. Ueberhaupt iſt das Halten mehrerer 
Frauen für ihn inſofern ſchwierig, als jede der Frauen ihre 
beſondere Hütte bekommen muß, in der fie mit ihren Kin⸗ 
dern hauſt. Auf dieſe Weiſe wird Streit zwiſchen den 
Frauen vermieden. Andererſeits ſehen die Bayafrauen es 
nicht ungern, wenn weitere Frauen gekauft werden, da ſich 
dadurch die von ihnen zu leiſtende Arbeit auf dem Be⸗ 
itum des Mannes vermindert. Ehebruch der Frau wird 
ſkreng beſtraft. Der Mann kann verlangen, daß der Ehe⸗ 
bieder vor Gericht geſtellt und unſchät ich gemacht wird. 
Sehr häufig verſtümmelt man ihn. Die ehebrecheriſche Frau 
mird dem eigenen Ehemann überantwortet, der nach ſeiner 
Willkür mit ihr verfahren kann. Meiſt aber kommt ſie beſſer 
weg als der Mann, der in die Ehe eingedrungen iſt. 
Gefängnisſtrafen kennt das Rechtsweſen der Bayas 
nicht; wird einer ſchuldig geſprochen, jo verurteilt man ihn 
au Geld⸗ „zu körperlichen oder zur Todesſtrafe. Ra ſtrittigen 
ällen wird die ſogenannte Giftprobe gemacht, d. h. der An⸗ 
5 muß einen Gifttrunk trinken. Wenn er das Gift 
erbricht, iſt er unſchuldig, wenn er an dem Gift ſtirbt, iſt 
das Beweis ſeiner Schuld und er hat gleich ſeine Strafe be⸗ 
kommen. Kenner behaupten, daß der Ausgang dieſer Probe 
im weſentlichen davon abhänge, wie der Angeklagte ſich mit 
den Medizinmännern zu ſtellen verſtehe. Beſtechung ſcheint 
alſo auch im Bayaland kein ganz unbekannter Begriff zu 
ein. Ueberhaupt iſt die Macht des Medizinmannes ſehr 
groß. Der Medizinmann vermag Krankheiten zu heilen und 
führt allerlei ſeltſame Beſchwörungen aus. Der große So 
der Bayas iſt weder gut noch böſe, aber er iſt unüberwind⸗ 
lich und iſt wohl ſo etwas wie der Inbegriff des Schickſals. 
Die weltliche Macht liegt in den Händen des Häuptlings. 
Steuer erhebt er nicht von ſeinen Untertanen, wohl aber 
müſſen die Einwohner des Dorfes Arbeiten für ihn leiſten. 
Sie helfen ihm beim Bau der Hütten und in den Pflanzun⸗ 
gen, und bei der Jagd ſteht ihm ein anſehnlicher Teil der 
Jagdbeute zu. Genaue Kenntnis von dem, was in den Labi⸗ 
Kurſen alles gelehrt wird, haben wir auch trotz der neueſten 
Wee e nicht bekommen. 75 Wandtke. 


1 55 AUNund fun: 
ah) Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag, 12,10: Mittagskonzert. 16,40: Schallplatten. 
17,35: Symphoniekonzert. 19,20: wonicg 20,15: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 22,10: Aus Opern. 22,55: Tanzmuſik. 


f Warſchau — Welle 14118 

Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 15,50: 
Jugendſtunde. 16,20: Vorträge. 17,90: Symphoniekonzert. 
18,50: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,55: 


Vortrag. 22, 10 Aus Opern. 22,50: Tanzmuſik. 
Steig Welle 252, Breslau Welle 325. 
i Gleichbleibendes Wochenprogramm. 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Vörſe, Preſſe. 


6.30: Funkgymnaſtik 6. 45—8.30: Schallplattenkonzert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. Preſſe 11,35; Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter ‚12,55: Zeitzeichen. 


B 


Ein Berliner Roman vom n Dichter der „Primauer“. Ein 
alter bürgerlicher Besitz vor den Toren der Stadt 


wird von der wachsenden Großstadt ver- 0 
vr 


13,10: Zweites e 13005 Zeit, Wetter, 


schluckt, in ein Familienidyll bricht die 
neue Zeit mit ihren Forderungen. Soeben 
erschienen als schöner Ganzleinenband für 


‚Kattowitzer Buchdruckerei -- und Veriags- ö 
5pölka Akeylna, Katowice, 3-90 Maja 12. 


liefert schnell und sauber 


# Ale Geschäfisstelle dieser Zi. 


Iwei Weltretord- madchen 


Die dänische Schwimmeiſterin Elſe Jacobſen (links) ſtellte 

in Stockholm mit 308,6 eine webe “Metipeisieiftung im 200⸗ 

Meter⸗ Bruſtſchwimmen auf. Auch die Schwedin Isberg 

(rechts), die an zweiter Stelle endete, blieb mit 3:09,6 unter 
f dem bisherigen Weltrekord von 310,6. 


Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15.10: 
Erſter landwirtſch. 8 er Preisbericht, Börſe Preſſe. 

Dienstag, 1. März. 9,10: Schulfunk. 12: Für den Land⸗ 
mirt. 16: Kinderfunk. 16,25: Anterhaltungskonzert. 
17,30: Landw. Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 
17,50: Die Schleſiſchen Monatshefte im März. 18: Stunde 
der Medizin. 18,20: Wetter; anſchl.: Schulfunk. 18,40: 
Stunde der Frau. 19: Harmonie und Formſatz in der 
deutſchen Klaſſik. 19,30: Abendmuſik. 20,05: Aus Frank⸗ 
furt: Volkstümliches Konzert. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 


Beriammiungstalender 
Jahreskonferenz des Bergbauinduſtrieverbandes 
Poluiſch⸗Schleſien. 


Am Sonntag, den 6. März d. Is., vormittags 9% 
findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, unfere diesjährige 


Jahreskonferenz 


Uhr, 


ſtatt. 5 
Tagesordnung: 
Eröffnung und Begrüßung. 


1 Bericht von ber Reichskonferenz öm 6 und 7. Februnt 


1932 in Bochum (Kam. Koſſahl). 

3. a) Geſchäftsbericht (Kam. Nietſch), Kaſſenbexicht 
(Kam. Nietſch), c) Reviftonsbericht (Ram. a, Heliſch, 
l 

4. Allgemeine Ausſprache. 
5. Neuwahl des Weichetenenennmien, borflandes, 

1 Mirtihaftslage und Lohnbewegung (Rom, Herrmann). 
Anträge und Verſchiedenes. 

Alle Zahlſtellen ſind verpflichtet, entſprechend § 42 Zif. 3 
unſeres Verbandsſtatutes, Vertreter zu entſenden. Zahlſtellen 
bis 100 Mitglieder entſenden einen, Zahlſtellen über 100 Mit⸗ 
glieder zwei Delegierte. 

Jede Zahlſtelle, die Betriebsratmilglieder unſeres Verban⸗ 
des hat, entſendet, je Anlage, auch einen Delegierten. Auch 
Knappſchaftsälteſte unſeres Verbandes ſind hierzu eingeladen. 

Mitgliedsbuc h iſt zur Kontrolle een. 


KOSMOS 


3 Hefte mit vielen 
Bildern und ein- und 
vielfarbigen Tateln und 


1 hochinteressantes 
Buch im Vierteljahr für 


nut RM 
Anmeldung |aderzeit 


E 


Ceschäftssteile des Kocmes 
Gesellschaft c erꝶ atorir unde, Stultgari 


unbedingte Pflicht. 
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Beyers Mode für Ale 


aller 
Mit großem Schnittbogen gebrauchsfertigem Bang U. zeigel RN 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr: Zeiche Bun 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der hat vo 110 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. en 
Wo nicht zu haben. direkk vom Beyer en ebe 15855 
Verlag, Leipzig, Weſtſtraße, Deyerhaus. 1 


Achtung, Metallarbeiter! 5 

Koſtuchna. Am Montag, den 29. Februar, findet bei Herr 
Krauſe in Keſtuchna, um 5 Uhr nachmittags, die Mitglieder 

ſammlung des D. M. V. ſtatt. Tagesordnung: Stela 

nahme zur Betriebsratswahl. Erſcheinen W Y 

Referent zur Stelle. g 


S. J. P. Katowice. 
Bewegungschor. 8 
Theaterprobe. 5 
Singen. Be 
Nach Bedarf. ; 
Heimebend, vorher 


Wochenplan der D 
Montag: 
Dienstag: 
Mittwoch: 
Donnerstag: 
Sonntag: Theaterprobe. 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 29. Februar: Liederabend. ln 
Dienstag, den 1. März: Ping⸗Pong⸗Wettſpiel. * 
Mittwoch, den 2. März: Vortrag B. f. A. 

Donnerstag, den 3. März: Probe zur Maifeier. 

Freitag, den 4. März: Turnen. 
Sonnabend, den 5. März: Ernſter Abend. f 
Sonntag, den 6. März: Heimabend, 8 7 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Achtung! Nach Budapeſt per Fahrrad! 

Einige Sangesgenoſſen, welchen durch die Arbeitsle 7 
nicht die Möglichkeit gegeben iſt, den für die Budapeſtſon 
erforderlichen Betrag aufzubringen, haben ſich entſchloſſen, de 
Tour per Rad zu unternehmen. Der Entſchluß iſt ſehr 
grüßenswert und läßt ſich und edingt durchführen. Nur ‚it 
eventuelle Intereſſenten auf den, bei jedem Vereins vorſitzen de 
ſowie auch beim Bandes vbrſigenden Gen. Groll 2 bi 
Fragebogen, den entſprechenden Vermerk machen, für 2 Mn 
Nadſahrer ein beſonderer Paß eingereicht 8 nu 1 
übrigen bitten wir, bei allen Teilnehmern noch das Gehn 
datum hinzufügen zu wollen! 5 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Kattamitz. Freitag, den 4. März 1932, abends 8 Uhr, ‚und 
im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsverſamml 
ſtatt. Um regen Beſuch der Mitglieder wird gebeten. tue, 

Königshütte. Dien. 10g, den 1 Wärz findet im Voxel 
zimmer des Volkshauſes, pünktlich um 8 Ahr, die Mitgliel “ 
verſammlung ſtatt. 5 x 


Kattowitz. (Elternabend der „Arbeiterwohljahrt“.) 2 
Sonnabend, den 12. März, abends 6 Uhr. findet im Sael ai 
„Ehriſtlicken Hoſpiz“ (Jagiellonsla) ein Elternabend der 
beiterwohlfahrt“ ſtatt, zu welchem ſämtliche Mitglieder 
Partei, Gewerkſchaft und freien Kulturvereine herzlichſt % 
laden find, Zutritt haben nur Mitglieder mit ihren Angehör 
Eintritt frei! 771 

Kattowitz. Freide nker) Am Srnntag. den 6. a. 5 
nachmittags 3 Uhr, findot im Zentralhotel die fällige W 
derverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 9 

Bismarckhütte. (Kartell der freien Rig tunge 
Am Freitag, den 4. d. Mts. nachm. 6 Uhr. findet im Betrie 15 
ratsbüro cine Zufſammenkunft aller Funktionäre der Gewen 
ſchaften, Partei und Betriebsräte beider Richtungen tatt. 
dieſer Zuſammenkunft erſcheinen die Gewerkſchaftsſekrel; 
Buch wal d, Hermann, Sowa, Kubowitz. 


finde 
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Kattowitz. Dienstag, den 1. März, abends 7% "uam, * 
tragsabend im Saale des Zentralhotels. BE 

Königshütte. (Radiohörer.) Am Mittwoch, dent 
März d. Is., findet in Königshütte, Volkshaus, abends? 
eine Besprechung ſtatt. 5 
Birsmarckhütte. ( Vortragsabend.) Am e 
7 Uhr, findet im bekannten Lokale ein Vortrag ſtatt. N 


Der Menſchein Prodult der Natur. 


1 u 


Schriftleitung Wien "Romans für den geſamten 8 
und Inſerate verantwortlich: Theodor ai re 
Dabröwka Verlag und Druck VITA“, naklad druks 
Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ul. Kosciuszki 2% 
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Justiz-Reform? 


SOEBEN ERSCHIEN: 
ERNST OTTWALT 


Denn sie wissen, 
was sie tun 


Ein deutscher Justizroman 


Karioniert zioty 6.25 5 

Leinen zioiy 9.98 

Ein durch seine ruhige Sach- 

lichkeit bemerkenswertes 

Buch über die heutige 
Rechtsprechung 


KATTOWITIZER BUCADRUCKEREI- 
UND VERLAGS- SP. AKXC., 3. Man 12 
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